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M 32. Mittwoch, den 25. Februar 1914. 8. Jahrgang

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

} Bekanntmachung.
Die Weinbergsbesitzer werden zu einer Versammlung aus

Donnerstag , den 26. Februar l. 3s ., abends 8 Uhr, in die Burg
„Ehrenfels " eingeladeu.

Tagesordnung:
Besprert-ung der Bekämpsungsmaßnahmen und Abgabe und

Entgegennahme von Bestellungen auf Nikotin-Mittel.
Die Weinbergsbesitzer werden dringend gebeken, im 3nterejje

der allgemeinen und einheitlichen Bekämpfung des Schädlings zu
erscheinen.

Hochheim a. M ., den 23. Februar 1914.
Der Bürgermeister . A r z b ä chc r.

In der Woche vom 23.- 28. März d. Js . wird an dein Elektro¬
technischen Institut des Physikalischen Vereins zu Frankfurt a M.
ein Kursus über Anlage und Prüfung von Blitzableitern abgehalten.
Der Kursus bezweckt, Mechaniker, Spengler . Installateure , Schlaffer,
Dachdecker usio.. welche sich mit der Herstellung von Blitzableitern
beschäftigen, in gemeinverständlicher Weise mit den wissenschaftlichen
und teck)nischen Grundsätzen vertraut zu machen, welche zur fach¬
gemäßen Herstellung dauernd zuverlässiger Blitzableiter und zur
Prüfung ihrer Zuverlässigkeit erforderlich sind. Auch fur Beamte
chm Baupolizei ist der Kursus geeignet.

Der Unterricht sindet täglich von 10 bis 12 Uhr vormittags und
3 bis 5 Uhr nachmittags statt. Jeder Teilnehmer erhalt eine Be¬
scheinigung über den Besuch des Kursus. Am Schluß des Kursus
wird eine Prüfung abgehalten , über deren Ausfall ein besonderes
Zeugnis erteilt wird. Die Teilnahme an dieser Prüfung ist srei-

Ö * Das Honorar für den Unterricht beträgt 30 Mark.
Anmeldungen sind möglichst frühzeitig an das Sekrciariat des

Physikalischen Vereins Franksurt a. M.. Kettcnhofweg 132/144 zu
richten.

Wiesbaden , den 6. Februar 1914.
Der Regierungspräsident.

, , I . V.: v. Gizyck ».

Verössentlicht.
Wiesbaden , den 13. Februar 1914.

J .-Nr , I . 493.
Der Königliche Landrat.

von Hcimburg.

Wird verössentlicht.
s, Hochheim a. M ., den 19. Februar 1914.

Der Bürgerm eister. A r z b ä cho r.

Bekanntmachung.
In diesem Jahre finden topographische Erkundungen der Lau¬

desausnahme im hiesigen Kreise statt . Es werden dw seit der ,m
Jahre 1913 staitgehabten Erkundungen eingetretenen Veränderungen
in die Generalstabskarten (Meßtischblätter 1 : 25 000 und Karten
des Deutschen Reiches t : 100 000) nachgetragen. Die mit der Er¬
kundung und Berichtigung der Karten betrauten Beamten sind mit

" ' ^ Mle'sGrundeigentümer und Insassen des Kreises, sowie die
Qrtsbehördcn werden hiermit ausgefordcrt, zur Ausführung dieses
gemeinnützigen und wissenschaftlichen Unternehmens auch ihrerseits

^Um die Erkundung au Ort und Stelle möglichst nutzbringend
zu gestalten, werde» diejenigen Behörden , Gesellschaften, Zechen¬
verwaltungen und Privaten , die von Neuanlagen Karten und Plane
besitzen, gebeten, diese oder, wo die Originalpläne nicht B» ent¬
behren sind, Lichtpausen baldmöglichst an die Topographische ,!u-
(cilung der Landesausnahme in Berlin NW . 40, Kronprinzenuser
15 zu senden. Die Karten erfolgen nach kurzer Zeit zurua.

Im Weitere» wird um .Bereitwilligkeit ersucht, die Beamten in
Ausführung ihrer Erkundung Gehöfte, Fabrikanlagen usw. betreten
zu lassen, sowie ihnen nötigenfalls Einsicht ,n vorhandene Kaiien
und Pläne zu gewähren.

Wiesbaden , den 16. Februar 1914. m ,Der Königliche Landrat.
J .-Nr . I . 459. » 0 11 H e 1m b u r 0‘

Wird veröffentlicht,
Hochheim a. M ., den 19. Februar 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ach e r.

Bekanntmachung ,
bekr. die Klassifikation der Reservisten. Landwehrleute und Cr,atz.

Reservisten.
Reservisten, Landwehrleute . Ersatz-Reservisten undausgebiideie

Landsturmpflichtige des zweiten Aufgebots konnen chr den Fa
einer Mobilmachung oder außergewöhnlicher Verstärkung de
Heeres, wegeii häuslicher, gewerblicher und Famüienverhaltmtze
von der Einberufung einstweilen zuruckgeMt werden.

Derartige Berücksichtigungensmd jedoch nach d 122 der -weyr
ordnung nur dann zulässig, wen» .

1. ein Mau » als der einzige ErnährerZeines arbeltsunsaltzgen
Baters oder feiner Mutter , seines Großvaters oder seiner

s Großmutter , mit denen er dieselbe Feuerstelle bewohnt, z
betrachten ist. ein Knecht oder Geselle nicht geha en lmrdcn
kann, auch durch die der Familie bei der Einberufunggesetz
lich zustehcnde Unterstützung der dauernde Niedergang des
elterlichen Hausstandes nicht abgcwendet werden konnte.

2 die Einberufung eines Mannes , der das dreißigste Leben
jahr vollendet hat und Grundbesitzer, Pachter oder Ge
werbetreibender , oder Ernährer einer zahlreichen Famiue W,
den gänzlichen Verfall des Hausstandes zur Folge Hab
die Angehörigen selbst bei dem Genüsse der ges )
Unterstützung dem Elende vreisgegeben wurde . , .

3. in einzelnen dringenden Fällen die Zurückstellung e» ■*
Mannes , dessen geeignete Vertretung aus keine I rlse zu

r.
F '

r

möglichen ist, im Interesse der allgemeinen Landeskultur
und der Volkswirtschaft sür unabweisbar notwendig erachtet
wird. ....

Mannschaften, die wegen Kontrollentziehung nachdicnen müssen,
habeii jedoch auch in den vorgenannten Fällen keinerlei Anspruch
auf Zurückstellung.

Reservisten, Landwehrleute . Ersatz-Reservisten und ausgebiidete
Landsturmpftichtige zweiten Aufgebots, die auf Grund derartiger^
Verhältnisse ihre Zurückstellung beantragen wollen, haben ihre Ge¬
suche bis spätestens 24. Februar d. 3s . an die betr . Gememdebe-
Hörde einzureichen. Hierbei sei noch bemerkt, daß Gesuche um Zu¬
rückstellung im Augenblicke der Einberufung unzulässig sind.

Die eingereichten Gesuche unterliegen der Entscheidung der ver¬
stärkten Ersatz-Kommission. Gültigkeit behalten diese Entscheidungen
bis zum nächsten Klassifikations-Geschäst, sie erlöschen jedoch vorher,
wenn die betressenden in einen anderen Aushebungsbezirk verziehen.

Das klassifikakionsgefchäsl für das 3ahr 1914 findet für den
Aushebungsbezirk Wiesbaden am 11. März , vormittags 9 Uhr, nn
Musterungslokale hicrselbst, für den Aushebungsbezirk Biebrich am
6. März , vormittags 9 Uhr. im Musterungslokale Biebrich und für
den Aushebungsbezirk Hochheim am 3, März , vormittags 9.15 Uhr,
lm Musterungslokale zu Hochheim statt. Die Einteilung der Bezirke
wird durch dir Bekanntmachung betr. das Musterungsgcschäft ver¬
össentlicht. Die Angehörigen (Eltern und Brüder über 16 Jahre ),
wegen deren evt. Erwerbsunfähigkeit die Zurückstellung beantragt
worden ist, haben hierzu ebenfalls zu erscheinen, da sonst die Ge¬
suche keine Berücksichtigungfinden können.

Wiesbaden , den 14. Februar 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . LI. 81. von Heimbur/g.  «

Wird verössentlicht.
Hochheim a. M ., den 21. Februar 1914.

Der Magistrat . A r z b ä che r.

Die seit einigen Jahren von der Abteilung ausgesührte Prü-
sung von trigonometrischen Punkten Hai ergeben, daß die Mark¬
steine zum Teil verschwunden, zum Teil aus dem Acker herausge-
kommen und am Wall oder im Graben niedergelegt, zum Teil an
Orr und Stelle liegend vergraben sind. Die Besitzer sind fast aus¬
nahmslos im Unklaren über den Zweck und Wert der trigonomc-
trilchen Marksteine. Sie beackern die Marksteinfchutzflnchen in
dem Glauben , daß ihnen zwar der Boden nicht gehöre, ihnen aber
die Nutznießung überlassen sei. Diese Annahme ist natürlich irrig.
Die Marksteinschutzfläche, d. i. die kreisförmige Bodensläche von
2 Quadratmeter um den Markstein , darf nicht vom Pfluge be¬
rührt werden. Bergt . $ 2 der Anweisung vom 20. Juli 1878, be-
tresfcnd die Errichtung und Erhaltung der trigonometrischen
Marksteine. Zuwiderhandlungen werden nach 8 370,1 des R,-Str .-
E .-B. mit Geldstrafe bis zu 150 Mark bestraft.

Durch das Umpflügen und Eggen der Marksteinschutzslachen
entstehen die vielen Verrückungen und Beschädigungen der Mark¬
steine: mit der geringsten Verschiebung ist aber der Punkt zerstört
und kann nur unter Aufwendung non erheblichen Kosten von
Technikern der Landesaufnahme wieder hergcstellt werden. Die
Zerstörung von trigonometrischen Punkten der Preußischen Lan
destriangulation fällt unter £ 304 R .-Str .-G.-B . (Gegenstand der
Wissenschaft) und ivird mit Geldstrafe bis 90» «11 oder mit Ge¬
fängnis bis zu zwei Jahren bestraft.

Berlin NW . 40, de» 15. März 1906.
Herwarthstraße 2/3.

Trigonometrische Abteilung der Königl. Landesaufnahme.

Vorstehendes wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Die Ortspvlizcibehörüen des Kreises haben' alljährlich ,m

Frühjahr vor der Ackerbeftellung den Inhalt des vbonstehendcn
Schreibens auf ortsübliche Weise zur Kenntnis der Einwohner zu
bringen lind dabei insbesondere die Grundstücksbesitzerauf den ge¬
meinnützigen Zweck der durch die Landesausnahnic festgesetzten
trioonometrischen Punkte hinzuweiscn und daraus aufmerksam zu
mache» daß die 2 Quadratmeter großen Marksteinschutzslächen
dem Fi «kus gehören und deshalb von der Bewirtschaftung aus¬
geschlossen sind, auch die Marksteine weder beschädigt oder verrückt
werden dürfen . . . . . . .. . , ..

Buch die Herren Lehrer smd zu crjuchen, die Kinder au , die
Bedeutung der Marksteine, die sie insbesondere für die Landcs-
Siufnahme und für alle daran anzuschließenden Vermessungen
einschl. der Katastergusnahmen und der Ausnahmen sür Konsoli¬
dationen , Zusammenlegungen , sür militärische und viele andere
Zwecke haben, sowie aus die Strasfälligkcit der Beschädigungen in
geeigneter Weise aufmerksam zu machen.

Die trigonometrischen Punkte können von den Ortspol,zei-
behördcn und Gendarmen event. bei den Katasterämtern erfragt
werden, so daß die nach dem 8 23 zu 1 Abs. 2 der Anweis, vom
20 7 78 betr Errichtung und Erhaltung trigonometrischer Mark¬
steine (Extra -Beilage zu Nr . 38 des Amtsblattes für 1879) den
Drtspolizeidehörden unb (ScnÖQtnicit oblicQcnbc Jtctnfiovi cuisqc*
übt werden kann.

Wiesbaden , den 1. Mai 1906.
Der Königliche Landrar.

J .-Nr . T. 5231. 9C3- 0 0 11 Ö c r  tz borg.

»•
L

Wird wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden , öen 25. Oktober 1913.

J .-Nr . i. 6205.
Der Königliche Landrat.
gez. von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim n. M „ den 18. Februar 1914.

Die Polizeivenvattung. A r z b 8 chc r.

Bekanntmachung.

Samstag , den 28. Februar 1914
Pr die Militärpflichtigen der Gemeinden Delkenheim. Aiasjenheu«,
Wallau und der Stadt Hochheim.

Montag , den 2. März 1914
rür die Militärpflichtigen der Gemeinden Eddersheim, We,wa <y

'^ A? ßer? em findet an diesem Tage im Musterungsraume zu Hoch¬
heim die Verhandlung sämtlicher Reklamationen aus den vorge-
nannten Gemeinden und Klassifikation der Landwehrleute , Reser¬
visten, Ersatzreseroisten und ausgebildeten LarGsturmpfllchtigen
zweiten Aufgebots der zum Musterungsbezirk Hochheim gehörigen
Gemeinden statt. , „ „

2. Musterungsort Biebrich  in der „Alten Turnhalle
am kaijerplah:

Dienstag , den 3. März 1914
für sämtliche Militärpflichtigen der Gemeinden Frauenslcm unü
Schierstem. , , „ „ . . . .

Mittwoch, den 4. Marz 1914
für die ersten 25 Mann (nack) dem Alphabet gerechnet) der Stadt
Biebrich, die 1892 geboren, die ersten 40 Mann , die 1893 geboren
und die ersten 55 Mann , die 1894 geboren sind.

Donnerstag , den 5. März 1914
für die weiteren 25 M-ann des Jahrgangs 18W, d,c wette, en40
Mann vom Jahrgang 1893 und die nächsten a5 Mann vom Jahr-
gang 1894 der Stadt Biebrich.

Freitag , den 6. Marz 1914
der Rest der Militärpflichtigen der Stadt Biebrich. . .. ... .

Außerdem findet an diesem Tage die Verhandlung sämtlicher
Reklamationen und die Klassifikation der La,idwehrleute . Reser¬
visten Ersatzreseroisten und ausgebildeten Landfturmpfiichtigen
zweiten Aufgebots der Gemeinden Biebrich, Frauenstem und
Schierstein statt.

3. Musierungsorl Wiesbaden.
Gasthaus„zum Deutschen Hof", Gvldgasse 2a:

Samstag, den 7. März 1914
für sämtliche Militärpflichtigen der Gemeinde Dotzheim.

Montag , den S. März 1914
für sämtliche Militärpflichtigen der Gemeinden Auringen . Georgen-
Horn. Hehloch. Igstadt , kloppenheim . Medenbach. Naurod . Sonnen-
berg und Wildsachseu.

Dienstag , den 10. März 1914
für sämtliche MUitärpflichtigen der Gemeinden Licrsladl , Drecken-
heim und Crbenheim.

Mittwoch, den 1t . Mörz 1914
sür sämtliche Militärpflichtigen der Gemeinde Ranibach.

Außerdem sindet an diesem Tage im Musterungsraume . zu
Wiesbaden die Verhandlung sämtlicher Rcklainalionen des Bezirks
und die Klassifikation der Landwehrleute . Reservisten, Ersatzreser-
oisten und ausgebildeten Landsturmpflichtigen zweiten Aufgebots
der vorgenannten Gemeinden statt . , . . . .

Das Geschäft beginnt in Hochheim um 9.15, in Biebrich um 9 Ahr
und in Wiesbaden um 8.30 Ahr vormittags , am letzten Tage in
Wiesbaden jedoch erst um 9 Uhr. , , „ . _

Die Gestellungspslichkigcnhaben sich an den bcires,enden Tagen
ln Hochheim um 3, in Biebrich und Wiesbaden um 7,30 Ahr pünkt¬
lich in den betr . Mufterungsräumeu zur Verlesung einzusinden.

Stöcke dürfen in den Mnsterungsraum nicht mngebcachl
iverdeu.

Wegen des Verhaltens der Militärpflichtigen ,m Mustenmgs.
und Aushebungsgcschäft verweise ick) auf meine PvllzeüBerurm
„uug vom 28. August 1897, J .-Nr . I . LI. 320. (Kreisblatt Nr . 108).

'Unpünktliches Erscheinen.  Fehlen ohne genügenden
Entschuldigungsgrnnd, Entfernung währenddes Ge.
schä f t S n h >>e E r l a u b n i s wird nach 8 26 Nr . 7 der Wehr,
ordnung vom 22. November 1888 mit Geldstrafe bis zu 30 Mark

Betr . : Das Aluslenmqsgeschüft des Landkreises Wies¬
baden 1914.

Das diejichrige Musterungsgefchäst sindet wie folgt statt:
1 Musterungsort Hochheim  im Gasthaus „Burg Ehrenfets .

Freitag , den 27. Februar 1914
für die Militärpflichtigen der Gemeinden Diedenbergen. Flörsheim
und Nordenstadl'

ow>e ven Verlust etwaigen Anspruchs auf Befreiung oder Zur,
ltellung vom Miliiärdicnst aus Reklnmationsgrunden zur Folg«

durch Krankheit am Erscheinen im Musterimgstcrinine
verhindert ist, hat rechtzeitig ein amtlich beglaubigtes arzttudrs
Zeugnis einzureichen. Angenleidende Militarpflrchttge, vre in der
Regel ein Glas tragen , haben dies auf alle Fälle mitzubnngen und
bei der Untersuchung vorzuzcigeu.

Die Mffitärpslichttgen der älteren Jahrgang «. d>« im vorigen
Jahre oder früher gelost haben, haben ihre Lo,unFsschen,e mitzu-
bringen. Für verlorene Losungsscheinesind Duplikate gegen »J 4
Ausfertigungsgebühr rechlzeitig nachzusuchcn.

Jeder Militärpflichttge darf sich tm Musterungstermin tt «i-
willig zur Aushebung melden, ohne daß ihm hieraus ein besonderes
9̂ echt auf die Auswahl der Waffengattung oder des Truppenteils

Die Reklamationen werden sämtlich am
letzten Musterungstage eines jeden Bezirkes

° tV laM  mfiffen die Angehörigen (Eltern und Brüder über
18 wegen deren Erwerbsunfähigkeit die Zurückstellung refp
Befreiung eiues Ersatzpflichtigen beantragt worden ist. zugegen
oder, im Falle sie durch Krankheit am persönlichen Erscheinen ver-
hindert sind, durch eiu ärztliches Zeugnis entschuldigt sein, da sonst
keine Berücksichtigungstattsinden kann.

Ist ein saiches Zeugnis von einem nichkamkiichen angesteckten
Arzte aiisgefertlgt. so muß es polizeilich beglaubigt sein.

Falls Ersatzpflichtige glauben, wegen Stottern , Kurzstchkigkert.
Schiverhüclgkeit, Epilepsie oder anderer nicht sichtbarer Gebrechen
zum Militärdienst unbrauchbar zu sein, so haben sie sich sosorl bei
ber betreffenden Gemeindebehörde zu melden, welche die ersorder.
lichcn Verhandlungen auftiehmen wird . Militärpflichtige, die an
Epilepsie leiden, haben außerdem aus eigene Kosten drei glaubhaft«
Zeugen hierfür im Termin vorzustellen.

Jeder Militärpflichtige, sowie feine Angehörigen sind berechtigt,
spätestens im Musterungstermin ihre Anträge durch Vorlegung
van Urkunden und Sielluna von Zeugnr und Sachverständigen zu
unterstützsir. Die Urkunden müssen polizeilich beglaubigt
tmb gestempeIt  sein.

Wiesbaden, den 12. Februar 1914.
Der Zivil-Vorsitzende

der Ersaß -Kommissivn des Landkreises Wiesbaden.
L , :11 ‘ . von Heim bürg.



Nichtamtlicher Teil.
Tager-Nmi-schau.

Sein Beichsüberschnß für l913. Nachdem jetzt das Ergebnis
der Reichseinnahmen für zehn Monate oorliegk, darf man als
sicher annehmen , daß das Etatsjahr 1813 keinen Ueberfchuß für
den Voranschlag des Reichshaushalis bringen wird . Die Ge-
treldezölle werben eine Mindereinnahnic von mindestens 40 Mil¬
lionen Mark bringen als Folge der auseinanderfolgenden sehr
günstigen Ernten der beiden legten Jahre , die naturgemäß einen
Rückgang der Einfuhr verursacht haben. Auch die rückläufige Kon¬
junktur macht sich km Lause des Jahres an verfchledenen Ein¬
nahmeposten bemerkbar, so vor allem bei einzelnen Stempeln.
Eine Mehreinnahme verzeichnen dagegen die Zuckersteuer (Plus
10 Millionen ), die Zigarettenfteucr (Plus 5 Millionen ), die Brau-
fisuer (Plus 6 Millionen ) und die Salzsteuer (Plus 2 bis 3 Mil¬
lionen).

Berlin . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht
einen Auszug aus dem Entwurf des Grundteilungsgefetzes, das
dazu bestimmt ist, der planlofen Zerschlagung land - und forst¬
wirtschaftlicher Besitzungen entgegenzutreten unb andererseits eine
der Allgemeinheit nützliche Zerteilung solcher Besttz'.lngen, die zur
Vermehrung der bäuerlichen und Kleinbetrieben aus" öem Wege
der inneren Kolonisation führt, zu fördern . Der bereits von der
Lhronrede angekündigtr Entwurf geht dein Landtage in aller¬
nächster Zeit zu. Die Hauptbestimmung des ersten Abschnittes be¬
steht darin , daß die Zerschlagungen, die von gewerbsmäßigen
Grundstückshändlern und Verinittlern vvrgenommen werden,
künftighin der Genehmigung des Regierungspräsidenten unter¬
liegen sollen. Außerdem wird unter gewissen Bedingungen dem
Käufer das Recht eingeräumi , vorn Vertrage zuriickzutreten. Der
zweite Abschnitt schlägt zur unmittelbaren Förderung der Koloni¬
sation verschiedene Maßnahmen vor, besonders ein gesetzliches
Vorkaufsrecht für den Staat , tim die Beschaffung von Land für
Ansiedlerstelle» zu erleichtern: ferner enthält er Vorschriften, die
d-.c Regelung der hypothekarischen Verhältnisse bei Verkäufen von
Krundstücksteile» erleichtern sollen, endlich zur Förderung der
Bildung von Renlengütcrn die Erhöhung der staatlichen Renten-
bankkredite auf Neunzehntel des Taxwertes und die Bereitstellung
von 75 Millionen zur Gewährung von Zwlschenkrediten.

Hamburg . Der Reichskanzler trifft , einer Cinladnng des Se¬
nats folgend, zum Besuche Hamburgs am 2. März hier ein und
wohnt abends in der preußischen Gcsandischaft. Für den Vor¬
mittag des 3. März ist eine Besichtigung der Werft von Blohm
u> Vvß und anschließend daran eine Hasenfabrt geplant . Das
Frühstück wird in, Hause des Bürgermeisters Predöhl eingenom-
men. Für den Nachmittag ist ein Besuch des Kolonialinstituts
und der großen Sr . Michaelskirche vorgesehen. Am Abend des
3. März wird ein Mahl im Rathause veranstaltet : für den Vor¬
mittag des 1. März ist ein Besuch der Kunsthalle in Aussicht ge¬
nommen. Um 1 Uhr findet auf Einladung der Hapag Frühstück
an Bord des in Cuxhaven liegenden Dampfers „Imperator " statt.
Die Fahrt nach Cuxhaven erfolgt in einem Sondcrzuge.

Oer Kaiser unternimmt keine größere Seereise, sondern legt die
Fahrt nach Korfu in der gewohnten Weise zurück. Mit dieser' Fest-
stellung des „Tag " erledigen sich die Meldungen ausländischer Blät¬
ter von einer bevorstehenden Ozeanfahrt des deutschen Kaisers.

Berlin , 24.  Februar . Heute fand als letzter diesjähriger Hof¬
ball im Königlichen Schloß der Fustnachlsball statt, der sich in
ähnlicher Weise wie der große Hosball abspielte. Nach dem Ein¬
tritt des Zuges hielten die Majestäten Ecrcte, später sahen sie
ivicderholt dem Ball zu, bei dem alte Figurentünze nist Rnnd-
tänzen abwechselten. Der Kaiser nahm Meldungen entgegen. Zum
Schluß des Balles wurden Punsch ttnd Pfannkuchen "gereicht.

Troppau . Kardinal Dr . v. Kopp befindet sich auf dem Wege
der Besserung. Die Ausgabe von Krankheitsbcrichten ist eingestellt
worden.

Mit dem verstorbenen Generalleutnant v. Lindenau ist einer
der besten deutschen Generale dahingegangen . Er war der Verfasser
des mustergiltigen Werkes über den russisch-japanischen Krieg, das
die japanische Regierung amtlich für die Armee einführtc . General¬
leutnant v. Lindenaus Tod berührt umso tragischer, als er vor
kurzem zum Gouverneur uoit Metz ernannt worden mar . Er war
an einer Drüseneiterung am Ohr erkrankt: eine Operation , der er
sich unterzog, schien zunächst normolen Verlauf nehmen zu wollen,
plötzlich trat eine Wendung zum Bösen ein, die dem Leben des hoch¬
verdienten Offiziers ein frühzeitiges Ende setzte.

Bukarest. Königin Elisabeth hat sich einer Staroperation am
linken Auge unterziehen müssest. Die Operation , die von Pro¬
fessor Landoit ausgesührt wurde, ist volllommeit gelungen. Das
Befinden der Königin ist durchaus normal

Nachrichten aus Hochheim«.Umgebung.
Hochheim.

* Die Ueberführung eines geistesgestörten Verwandten einer
hiesigen Familie nach einer Heilanstalt , uernrsachte gestern nach¬
mittag eine» Menschenauslauf in der Weihcrstraße.

Das Faftnachts -Gctolle ivickelte sich ohne jeden ernstlichen
Zwischenfall in gewohnter Weise ab. Der Maskenzug, den der
Gesangverein Licderkranz gestern veranstaltete , gelang ganz vor-
tresflich.

' Die Wittschafllichö Frauenschule zu Wcilbach eröffnet am
1. April wieder einen neuen Kursus für schulentlassene Mädchen.
(Siehe Anzeige.)

B( ’. Vernichtete  R eich  s kass o n sche i n e. Nach den
Beobachtungen der Reichsschulücnverwaltung inehren sich ständig
die Fälle , in denen Ersatz für Reichskassenscheine erbeten wird, die
aus Unachtsamkeit ganz oder teilweise vernichtet worden sind. Die
Behörde ist sehr oft außerstande , diesem Ersuchen zu entsprechen,
-veil sie nach den gesetzlichen Bestimmungen nur dann Ersatz leisten
darf , wenn entweder van einem echten Rcichskassenscheine ein Rest
vorgelegt wird , der mehr als die Hälfte eines solchen beträgt , oder
wenn cs auf Grliiid der beigebrachten Beweise als ausgeschlossen
erachtet werden muß , daß die nicht vorgeiegten, mehr als die Hälfte
betragenden Teile noch wieder zum Vorschein kommen können.
In der bei weitem überwiegenden Mehrzahl derartiger Fälle ist
der Schaden in der Weise entstanden, daß in größeren Betrieben
bei den Lohnzahlungen die Arbeiter verschlossene Lohntüten mit
Hartgeld und Papiergeld erhalten , sodann die Lohntüte zerrissen,
das Hartgeld ausgefchüttet und die zerrissene Lohntüte mit dem und)
darin hastenden Papiergelde weggeworsen haben. Wenn dann der
Verlust entdeckt ivorden ist. so ist häufig die Lohntüte oder ein Teil
davon nicht mehr aufzusinden gewesen. Es ergibt sich hieraus , daß
offenbar weitere Kreise sich noch nicht gerlügend an den Gebrauch
des Papiergeldes und an die Notwendigkeit, es sorgsam zu behan¬
deln, gewöhnt haben. Ganz besonders ' scheint dies 'da der Fall zu
fein, wo die Lohnzahlung durch Lohntüten bewirkt wird . Sehr
wünschenswert würde es sein, wenn die Presse hier belehrend und
aufkläreud ivirken könnte. Zugleich auch könnte sie Anregung zu
der Prüfung geben, ob und wieweit die größeren gewerblichen und
laufmännischen Unternehmungen , welche Lohnzahlungen mittels
Tüten leisten, einerseits unmittelbar belehrend auf die"Angestellten
einwirken können, anderseits aber durch zweckmäßigeGestaltung der
Lohntuten , durch Wahl eines schwer zerreißbaren Materials für
diese, durch geeignete Aufdrucke und ähnliche Mittel gewisse Ge¬
fahren für die Scheine von vornherein auszuscholten in der Lage
sind.

LG . Bauarbeiter  schütz . Die früher leider nicht unbe¬
trächtliche Zahl der Unfälle, die sich bei größeren Bauausführungen
ereigneten, ist dank der regen Fürsorge der zuständigen Behörden
nn letzten Jahrzehnt ganz erheblich gesunken. Wesentlich beige-
tragen zu diesem Erfolge hat die mehr und mehr verschärsie Ha»d-

hubung bei autzinicrininiichc,» Bautet,konlrolle . durch die ln um
regelmäßigen Zwischenräumen darüber' gewacht wird, daß die zum
Schutze der Arbeiter ergangenen Vorschriften beachtet werden. Um
zu erreichen, daß diese Kontrolle von den berufenen Pvlizeiorganen
überall gewissenhaft durchgcführt wird , hat jetzt der preußische
Minister der öffentlichen Arbeiten den Nachgeordneten Behörden ein
Muster zu einem Fragebogen zugehen lassen, in deni krirz und über
slchtiich diejenigen Punkte zusammengcstcllt sind, auf die von den
Konirollbcamten in den einzelnen Stadien der Bauausführung zu
achten ist. Wenn, wie der Minister wünscht, Fragebogen dieser' Art
möglichst überall de» polizeilichen Kontrollen zugrunde gelegt wer¬
den, so ist zu hoffen, daß die dadurch bedingte Intensivere lieber,
wachung weiterhin zu einer Verminderung der Unfälle bei Bauten
beitragen wird.

Zn K a ssc n ku r n toren für b i e (£ I c m entar-
leh re r -W  i tw en-  u n d W a i f c n f a f f e für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden sind als Vertreter des Lehrerstandes in den
Kreisvorstand für die Zeit van 1914 bis Ende 1916 gewühlt worden
die Herren Lehrer R . Bäcker, L. Kolb und Hermann Schapen,
sämtlich in Wiesbaden . Stellvertreter derselben sind die Herren
Lehrer H. Nöll, A. Schönberg und E. Hill, ebenfalls sänitlich inWiesbaden.

" Ende Februar werden die Kriegsbeord  e r u n g e n
für das Mobilmachungsjahr 1914/15 den Mannschaften des Beur¬
laubtenstandes durch die Post zugesandt. Da . es in den letzten
Jahren häufig vorgekommert ist, daß meldepslichtige Mannschaften
(Reservisten, Wehrieute 1. r>nd 2.  Aufgebots — JahresNasscn
1896 bis 1913 — und Ersatz-Reservisten — Jahresklassen 1902 bis
1913 —) ihren Wohnort bezw. Straße rvechselien, es aber untcr-
lassen haben, den, Bezirksseldwebel in Wiesbaden davon Mittei¬
lung zu machen, so soil mit diesen Zeilen daran erinnert werden,
die etwa versäumte Meldung sofort nachzuholcn. Ms Ziffer 6
und 11 der Paßbestiinmungeir wird hingewicsen.

"„ Eine staatliche Untersuchungskainmer ist damit beschäftigt,
die Lehrpläne und sonstigen Einrichtungen der Polizei-
schulen  einer Prüfung zu unterziehen , um Mängel zu beseitigen
und vas Polizetzchulwesen weiter auszubauen . Die Entwicklung
ist im wesentlichen dadurch gefördert worden, daß die Vorarbeiten
der Kommunalverbäiide auf denr Gebiete der Gründung und des
Betriebes von Poltzcischulen allmählich zur Vereinheitlichung der

^ sind bei diesen Schulen
eine Reihe von Neuerungen durchgesührt, die die Schulleistungen
hoben und einer »»gesunden Massenarbeit vorbeugten . Dahin
gehören die Beschränkung des Besuches auf die sogenannten
„Probisten ", die bereits eine gewisse Erfahrung im praktischen
Dienste mitbringen , die geldlichen Erleichterungen für sie, ei»
gleiches Schulgeld, sowie die Ausstellung eines einheitlichen Lehr-
plans und Einsetzung eines staatlichen Untersuchungsausschusses.
Auf Grund seines Gutachtens wird die Entscheidung über einen
weiteren Ausbau der Polizeischulen erfolgen.

Einer Anordnung des Unternchtsministers zufolge soll dem
Spiel - und Sportbetricb «eich in den Jahresberichten der höheren
Lehranstalten die erforderliche Berücksichtigungzuteil werden. In
die Jahresberichte der höheren Lehranstalten ist künftig im Abschnitt
Turnunterricht eine Angabe auch dariiber aufzunehmen : 1. ob und
für welche Klassen an der Anstalt neben den lehrplanmähigen Turn¬
stunden ein freiwilliger Spielnachmittag oder freiwillige Spielstuit-
den während des Sommerhalbsahrs oder während des ganzen
Jahres eingerichtet sind, und wie groß durchschnittlichdie Beteili¬
gung war ; 2. welche Schüleroereine zur Pflege der Leibesübungen
an der Anstalt bestehen und wieviele Mitglieder ihnen im Berichts¬
jahr angehörtcn : 3. ob die Anstoit im Berichtsjahr besondere
turnerische Veranstaltungen (Schauturnen , Spielfest, Wetturnen)
veranstalt hat ; ob und welche Wanderungen von den einzelnen
Klassen unternommen worden sind.

» Die Verwendung von „Westrumit " als staubbindendes Oel in
Turnhallen ist seitens der UnLerrichtsoerwaltung als zulässig crner-
kannt worden. Die Versuche haben ergeben, baß Westrumit auf
den damit behandelten Fußböden eine auffallend geringe Glätte er¬
zeugt und aus diesem Grunde sich in Turnhallen gut bewährt . Bei
den Fußböden in Klassenräunien wird jedoch der in der geringeren
Glätte liegende Vorzug vor anderen Staubölen durch den Umstand
reichlich ausgewogen, daß die staubbindende Kraft des Weftrumits
erheblich schneller abnimmt . Hiernach ist nichts dagegen einzu¬
wenden, wenn in den mit Holzfußböden ausgestatteten Turnhallen
in Zukunft das Westrumit als staubbindendes Oel Berwenduna
findet.

* Die mit der Naffmiischen Landesbank verbundene Lebens-
Versicherungsanstalt  hat am 18. Februar ihr erstes Vier¬
teljahr beendet. In dieser kurzen Zeit hat sie bereits einen Bestand
von 1200 Bersi'cherungscmträgen im Gesamtbetrag von vier Mil¬
lionen Mark aufzuweisen. Davon entfallen 860 Anträge auf die
„große ' Lebensversicherung mit ärztlicher Untersuchung. Es be-
flnden sich darunter zahlreiche Anträge mit recht hohen, in die Zehn-
taufende Mark gehenden Beträgen . Aus die Volksversicheruna (bis
2000 Mark ohne ärztliche Untersuchung) entfallen über 600 Anträge
mit einer Million Kapital . Auch die Kinderversicherung (Aussteuer¬
versicherung 2c.) findet viel Anklang. Die Hypathekciitilgunqsocr-
stcherung führt sich überall so leicht ein, daß cs scheint, als ob von
den Haus - und Grundbesitzern, die nach Alter und Gesundheitszu¬
stand dazu in der Lage sind, diese Art der Entschuldung der bis¬
herigen durch Amortisation allgenicin vorgezogcn werden wird.

{<■. Wiesbaden . Fast keine Woche vergeht, in der nicht ein
oder mehrere Buchmacher und ihre Helfershelfer sich vor der hie-
ftgen Strafkammer zu verantworten !)aben . Nur durch erern-
plansche Strafen will das Gericht deshalb jetzt diesem strafbaren
Treiben abhelfen. Am Montag standen unter der Anklage der
Beihilfe zur Buchmacherei vor dem' Strafrichter der Glasmaler
A. und der Zignrrenhändler Br . von Wiesbaden . Ersterer , der
in hiesiger Stadt einen erheblichen Umsatz erzielte und wie ihm
selbst die Polizei bestätigte, als reeller Wettvermittler bekannt
war , wurde mit einem Monat Gefängnis und 1000 Jl  Geldstrafe
verurteilt . Br ., der von ihm gesammelte Wetten an A. weiter¬
gab, wohlmisscnd, daß sic an den Buchmacher Sally Meyer in Lu¬
zern gelangten, kmn mit einer Woche Gefängnis und 300 Jl  Geld¬
strafe davon.

Ir . Wiesbaden . Der Entwurf des Voranschlags des Bezirks-
uerbandeg des Regierungsbezirks Wiesbaden für das Rechnungs¬
jahr 1914 schließt in Einnahmen und Ausgaben mit 8 703 200 Jl
nfa gegen 5 534 600 ,H  im Vorjahre , also mit 168 600 Jl  mehr.
Diese sind hauptsächlich durch die vorgesehene Errichtung der
Fursorgecrzichimgsanstnlt in Usingen mit vorläufiger Einsetzung
von 400 000 Jl >n den Etat entstanden. Dabei wird, wie schon ge¬
meldet, der bisherige Prozentsatz von 7 'A Prozent des Steuer¬
einkommensolls für die Erhebung der Bezirksabqabc bestellenbleiben.

fc.  Für den freigemordenen Posten des als Stadtrat nach
Charlottenburg berufenen Landesrat Augustin vo» der Wies¬
badener Landesdirektion haben sich auf das Ausschreiben 88 Be¬
werber gemeldet und zwar aus allen deutschen Bundesstaaten und
Elsaß-Lothringen.

i'e. Die Verhandlungen der Stadt Wiesbaden mit der Rhein¬
strombauverwaltung wegen des wirtschaftlich lvichligen Anschlußes
an den Sckjicrsteiner Hafen von der projektierten Bahn Wiesbaden
—Schierstein—Niederwalluf aus find bezüglich des Schierstciner
Hafens wegen der erforderlichen Anlagen und des dazri in Frage
kommende,, Geländes sowie in welcher Weise der Anschluß an den
Hasen erfolgen soll, auf keine Schwierigkeiten gestoßen. Der Vor¬
sitzende der Rheinstrombauverwaltung , der Oberpräsident der
Rheinprovinz , Freiherr v. Rheinbaben hat deshalb zugesaqt, bei
dem Ressortminister für das Projekt der Stadt Wiesbaden , soweit
es sich um den Schiersteiner Hafen handelt , einzutreten . Es
nehmen aifo die Verhandlungen wegen des wichtigen Hafenbahn-
anschlusies, der natürlich nur iin Verein mit der projektierten Balm-
fülle 5-£ !C’öbClfcen— (‘orhiprffpm _ Wi «' hnr mnffnf ->nr

1iinbftt| (nb(. Die Orts gruppe Nvrdcnstädt des Lestz-mcms für
den Landkreis Wiesbaden hiett am letzten Sonntag iljrc General¬
versammlung ab. Nach dem Jahresberichte des Lehrers Wittgen
ist die Zahl der Mitglieder von Jahr zu Jahr ftcttg gestiegen und
betrügt heute 162. Die Bücherei erweiterte ihren Bestand von
>360 auf >489 Bande . Ausgcliehcn waren im letzten Jahre wie¬
der über 3000 Bände . Da der Verein durch die Aernnstaltang
einer Kinovorstellung unter Benutzung des von dem Kreis be¬
schafften vorzüglichen Apparates vor Weihnachten einen Uebcr-
schuß von etwa über 30 Mark erzielte, einen Mltglicderbeitrag von
81 Mark zu verzeichnen Halle und außerdem 18 Mark Unterstützung
aus Kreis - und Staatsmitteln erhielt, konnten diesmal auch Werke
in höherer Preislage angeschasst werden. Die Gesamtausgaben
bezifferten sich auf 178.10 Marl . Herr Pfarrer Heyn- spracb dem
Geschäftsführer für die Verwaltung der Bücherei de» Dank des
Vereins aus . Hierauf solglen zwei rech! interessante Vorträge aus
der Heimatkunde. Lehrer Wittgen hatte seine Ausführungen be¬
titelt , „Blütenlese aus der Nvrdeustadler Schulchronik, 1. Teil"
und Pfarrer Heyne behandelte „die Pfarreien des blauen Länd-
chcns zur Zeit des 30jühriaen Krieges". Schade, daß, wohl in An¬
betracht der ungelegenen Zeit, die Versammlung nicht so stark, wie
sonst üblich, besucht war.

Nendorf. Auf Samoa sind neuerdings durch einen rasend ge¬
wordenen Eingeborenen zwei Deutsche ermordet worden . Einer
davon ist ein Rhcingaucr Kind, der 22jährige Sohn Eniil des Herrn
Lehrers Schlitt von hier. Srhlitt weilte seit 1j ( Jahren als kauf¬
männischer Leiter in, fernen Lande . Er hatte die Lateinschule zu
Eltville und dann das Gymnasium zu Hadamar besucht und war
dann mehrere Jahre auf der Landesbank zu Eltville tätig . Im Be¬
sitz- der Berechtigung als Einjährig -Freiw . hatte er bis 1915 Urlaub
nach dem Anslande genammen, wo er auf einer größeren Faktorei
tätig war.

Homburg v. d. £)., 24. Februar . Die erste Durchsicht der Wehr-
steüererkläningen hat nach einer Bekanntgabe des hiesigen Land-
ratsaints ergeben, daß in diesem Jahre annähernd 6 Millionen
Mark Kapitalvermögen im Taumlsgebiet mehr deklariert wurden.

Bad Homburg. Da die umfassenden Veränderungen im hie¬
sigen Schlosse bis Ende Mürz nicht beendet sein können, so ist nack)
den neuesten Dispositionen die Ankunft des Kaiserpaares auf die
erste Woche nach Ostern verschoben worden.

Frankfurt . Im II -Zug 101 Basel—Frankfurt wurde Montag
abend zwischen Arheilgen und Erzhausen ein Reisender durch ein
ins Abtei! fliegendes Eisenstück und Glassplittcr im Gesicht verletz:
Die Ermitkelungei: ergaben, daß ein Wagen eines Güterzuas den
v -Zug gestreift hatte.

Frankfurt . Da die Räume des Postscheckamts, das der Haupt¬
post auf der Zeil angegliedert ist, den Anforderungen nicht mehr
genügen, so hat die Postoerwaltung nunmehr für das Scheckami die
Hälfte der ersten Etage in dem Straußschen Neubau auf dem
Börsenplatz gemietet und wird dort einen Teil des Postscheckamts
unterbringen . Die Eröffnung soll am 1. März erfolgen.

— Das soeben erschienene Vorlesungs-Verzeichnis der Akademie
für Sozial - und Handelswiffenschafien für das Sommerlemelter
1914 enthält die Mitteilung , daß die Universität  im Oktober
d. Is . eröffnet werden soll. Die Akademie, so heißt es in der Mit¬
teilung, wird damit zn bestehen aufhören . Ihre Handelshochschul-
Einnchtungen bleiben jedoch ungeschinälert erhalten und werden der
neuen Universität im Rahmen der wirtschafts- und sozialwissen¬
schaftlichen Fakultät angegliedert . Das Handelshochschulstudium
wird also an der künftigen Universität Frankfurt a. M . unter genau
denselben Voraussetzungen und in genau derselben Weise wie an der
jetzigen Akademie und den andern deutschen Handelshochschulenbe¬
trieben und durch Prüfungen abgeschlossen werden können. Auch
den Fortbildungskursen wird dieselbe Pfirge wie seither zuteil wer-
den. Die Universität wird bekanntlich folgende fünf Fakultäten um-

1- RHtwissenschaftliche Fakultät , 2. Medizinische Fakultät,
nd ' ^ "^ ische Fakultät , 4.  Naturwissenschaftliche Fakultät

5. Wirtschafts- und SozialwissenschaftlicheFakultät . J

Allerleim  der A»gese«d.
—„ ^ ßi?3- Der Warenschmuggel auf dem Rheine hat in letz¬

terer Zeit einen solchen Umsang angenommen , daß sich die Re-
merrmg veranlaßt sieht, einen besonderen Zollwachtdienst auf dein
Strome cinzusuhren. Der Sck-muggel erstreckt sick) in erster Linie

Warenverkehr von Deutschland „ach Holland und umge¬
kehrt. Der Ueberwachuiigsdienst wird durch einen Ober-Zollkon¬
trolleur geleitet. Ihn : steht ein besonderer Zolldanipfer , dein bald
nock) einige weitere Dampfer beigefügt werden, zur Berfüauna
Diese Zolldampser begleiten alle unter Kontrolle gestellten Fahr¬
zeuge auf ihrer Fahrt zwischen Deutschland und Holland.
. . .M a i n z. Die Mainzer hatten mit ihrem R o s e n m o n t a a
I estzug Gluck, denn das Regenwetter , das die letzten Tage beein¬
trächtigte, hatte sich in prächtiges Frühlingswcttcr verwandelt
Wenn der Zug auch kurz war , so zeichnete er sich dafür durch tref¬
fenden Witz aus und wurde von Groß und Klein reichlich belacht
Die den Gruppen zu Grunde liegenden Themen konnten gut ver-
standcn werden. Dem lokalen Witz, der die beabsichtigte Ablagerung
des Wiesbadener Mülls in Mainz illustriert , dienten Reinigungs-
fanatiker nut Schippen und Besen, die die Gasen von: Mainzer
„Dreck säubern, bannt die Wiesbadener „Liebesgaben" aliicklich
hcremgebracht werden könne,:. Aus Nah und Fern waren Schau-
lusttge erschienen. Ein Teil derselben erlebte eine arge Enttäuschung,
da der Zug eine wesentlich andere Richtung nahm als früher und
einzelne sonst berührte Straßonzüge gar nicht von ihm durchzogen
wurden . Unter de» letzteren befand sich die untere Rheinstraße , am
Schloß vorbei, wo Tausende sttindenlang vergeblich geharrt batten
und sich genarrt sahen. '

Mainz . Der Fremdenverkehr am Roscnmontag hat nicht die
Hohe wie ,n früheren Jahren erreicht. Das ist das einstimmiae
Urteil aller Mainzer Geschäftsleute: das weisen auch die Verkchrs-
tt 'JffP , b,ci  ucr  Eisenbahn und der Straßenbahn nach. Der späte
Entschluß zur Veranstaltung eines Zuges und auch das an den
Vortagen herrschende zweifelhafte Wetter „wgen In erster Linie
ote Ursachen dieser Erjchelnung fern.

Bingerbrück Nach dem Plateau der Elisenhöhe", der für die
Errichtung des Bismarckdenlinals bestimmten Stelle , wird mit

-Srhierstein—Niederwalluf zur Perfektion ge¬
langen kann, guten Fortgang . — Wie wir weiter hören, kommt
vor der .Hand eine Fortführung der Bahn bis Eltville nicht j„
Frage.

BIcrstadk. Die Gemeindevertretung beschloß die Herabsetzung
des Einkvmmensteuerzujchlags von 110  auf 100 Prozent, um als
Villenvorort gleichzustehenmit Wiesbaden und Soimenberg

einem Kostenaufwand von 100 000 Mark eine neue Straße ange-
sr®V T1mP ! ihren Anfang bei dem durck, seine prachtvoll«
Aussicht in das Rhein - und Nahetnl bekannten Rondell au der
Straße Bingerbrück-Weiler und läuft quer über den Berarütten
bis zum Denkmalplatz. Oie Arbeiten, die einer Kreuznache? Bo -
irma übertragen wurden , sollen sofort beginnen. Die Grund-

stemlegung des Denkmals selbst sott dem Vernehmen „ach am
April 1915, dem hundertjährigen Geburtslage Bismarcks, statt-sittven.

vermischter.
Saarbrücken. Der Urheber eines am 3. Februar „in Mittcr-

nacht m der Nahe der Spicherer Berge verübten Mordversuchs auf
einen Chaufseur mürbe jetzt in der Person eines aus Elberfeld
stammendm ehemaligen Unteroffiziers namens Emil Schmidt er¬
mittelt und verhaftet . Schmidt war zuletzt Unteroffizier im In-
santene -Reg'ment Nr . 70 und war wegen Betrugs und Fahnen-
lucht degradiert worden. Er behauptet , nicht die Absicht gehabt zu

haben, den Chauffeur zu töten. Er habe ihn nur kamvfuiiläbia
machen wollen, um ihn dann seines Geldes zu berauben.

Heidelberg. Ein schwerer Unfall, dem zwei Menschenleben
zum Opfer fielen, ereignete sich auf der Strecke Heidelberg—Wieb¬
lingen . Auf dem Bahnkörper wurden von dem Streckenwärter dis
beide» gänzlich verstümmelten Leichen von zwei Arbeitern aekun-
den. Die beiden wollten auf den. Weg nach ihrer MbAtsstätte im
"Tr v°n rückwärts kommenden Zug ausweichm
'"ld liefen dabei in dm entgegengesetztkommenden Zug . Der Ane
der Getöteten ist der ledige 25 Jahre alte Bahnarbeiter Heinrich
Böhler ans Candhofem der andere der ledige 18 Jahre alte Witt
Heini Steinmann ans St . Ilgen.



" 'Die 'Jmjübie jWeicc junget MüditM aud Eisenach, die. uns
berichtet, plötzlich verschwanden und in Marksnhl erschossen ausge¬
sunden wurden , konnte noch nicht aufgeklärt werden. Die beiden
Mädchen standen im Alter von 17 und 20 Jahren . Sie waren als
Verkäuferinnen an der Bahnhofsbuchhandlung in Eisenach angc-
stellt. Am Sonntag stellte sich der 17jührige Schlosserlehrling Lind¬
aus Eisenach der Kriminalpolizei in Meiningen und gab an , er ser
mit den beiden Mädchen im Automobil von Eisenach nach Marksuhl
g-' fahren, imö dort hätten sich die Mädchen im Stadtpark erschossen.
Auch er habe sich der Verabredung gemäß erschießen wollen, doch
habe ihm im entscheidendenAugenblick der Mut zu der Tat gefehlt.
Ferner soll er erklärt haben, daß er auch auf eine seiner Begleite¬
rinnen geschossen habe. Diese Angaben wiederholte er auch vor der
Kriminalpolizei in Eisenach, wohin er gebracht worden war . Die
beiden Mädchen hatten zu ihrer letzten Fahrt Trauerlleidung ange¬
legt Zwischen den beiden Leichen im Marksuhler Stadtpark fand
man einen Blumenstrauß . Der Revolver, mit dein die Schuß-
abgegeben worden waren , wurde dort ebenfalls vorgefunden, lieber
ein Gebüsch war ein Trauerflor ausgebreitet.

Eisenach. In der Angelegenheit der beiderr Mädchen, die in
der Nähe von Eisenach im Walde ausgefunden wurden , nimmt die
Staatsanwaltschaft an, daß zunächst die Mädchen versuchten, sich
selbst zu erschießen, und daß danach aiif ihr Bitten der Lehrling
Linde sie vollends tötete.

Die Ergebnisse der Viehzählung vom 1. Dezember 1913 liegen
jeM für Preußen vor. Sie sind sehr günstig. In den übrigen deut¬
schen Bundesstaaten mar die Entwickelung des Viehbestandes eben¬
so erfreulich. Pferde wurden in Preußen gezählt 3,2 Millionen
Stück oder 22978 mehr als im Dezember 1912. An Rindvieh wur-
dsii 12,26 Mill . Stück oder 391324 mehr gezählt, an Schweinen
über 18 Millionen Stück oder über 2,5 Millionen mehr , auch Ziegen
wiesen mit 2,17 Millionen ein Mehr von 67 130 Stück auf . Allein
die Schafe hatten mit 3,8 Millionen einen Rückgang um 282 044
Stück zu verzeichnen.

Bochum. Im benachbarten Holsterhausen fanden Schulkinder
die Leichen zweier Arbeiter . Es handelt sich um die österreichischcn
Arbeiter Gregor und Feldmeisicr. Bei einem der beiden Toten
fand man einen Brief , in dem mitgeteilt wird, sein Vater habe
ihn einen Räuber genannt ; diese Schande wolle er nicht überleben.
Der andere Tote trug ebenfalls einen Abschiedsbrief bei stch, uer
in ungarischer Sprache gcschriebeir war . Nach Lage der Sache ist
cmzunehmcn, daß Feidmeistcr im Einverständnis mit Gregor die¬
sen ziierst erschossen und dann die Waffe aus sich selbst gerichtet
hat . Beide waren schon seit längerer Zeit arbeitslos.

Faschingsnachklänge. Der Faschings-Dienstag in München
war im Gegensatz zu den, total verregneten Rosenmontag von
prächtigem Sonnenschein begünstigt. Das Maskentreiben aus den
Straßen begann damit , daß etwa 40 Osslziere der Milttarre .tschule
als markierte Cowboys, mexikanischeRebellen und Indianer hoch
zu Roß mit ihren Damen vor dem König Reitspiele anfführien.
Dir Gruppe , der Wagen mit „Gefangenen " folgten, mischte sich
später unter das Faschingstreibcn in den Straßen , in dem auch
besonders ein Trupp Ehevauxlegers -Ofsiziere, als Amazonen ver¬
kleidet, viel fröhliches Aufsehen erregte. Abends wurde in 60 Ver¬
anstaltungen der heurige Fasching zu Grabe getragen.

Gegen die „wilden Autler ". Vom 1. März ab werden sämt¬
liche Regierungen des Deutschen Reiches mit der Regierung von
Frankreich von all jenen Kraftwagenbesitzern Namen , Wohnort und
Stand einander mitteilen, die wegen Znwiderhandlungen gegen die
Bestimmungen über Krastfahrwestm verfolgt werden. Dieses inter¬
nationale Uebereinkommen fand bereits die Zustimmung der deut¬
schen Bundesregierungen und entspringt deutscher Anregung.

Das Elend in der Grotzsiadl. In Charlottenburg , der Stadt
der Millionäre , waren auf Armenunterstützung u. a. angewiesen:
3 Apotheker, 3 Chemiker, 4 Zahntechniker, 3 Architekten, 4 Land¬
messer, 15 Ingenieure , 6 Schriftsteller, 8 Schausteller, 2 Sänger,
4 Kunstmaler , 6 Lehrer , 38 ehemalige Postbeamte , 51 ehemaUge
Eisenbahnbeamte, 11 Schutzleute und 59 Gastwirte . Unter den
weiblichen Unterstützten: 15 Musiklehrerimien, 10 Schauspiele¬
rinnen , Tänzerinnen usw., 2 Schriftstellerinnen und 55 Geschafts-
inhaberinnen und Händlerinnen.

Ein bemerkenswertes Urteil. Das Schwurgericht Insterburg
verurteilte die Arbeiterfrau Bodenwerfer zu 15 Jahren Zucht¬
haus weil es als erwiesen annahm , daß die Angeklagte Arsenik
in den Brotteich knetete, um ihren Mann iind ihre Schwi^ er-
eltern zu beseitigen. Alle drei Personen halten das vergiftete Brot
oeaefsen und waren gestorben. Das Motiv der Tat soll darin ge-
Lc , haben, daß der Mann der Angeklagten sein geringes Ein¬
kommen vertrank , und daß seine Eitern ihre Schwiegertochter
mißhandelten . Die Angeklagte bestreitet fortgesetzt ihre Schuld.

Steuer auf die Reklameschilder an Elsenbahndämmen . Die
Gemeinde Briefen in der Mark Brandenburg beschloß, die
Reklameschilder an den Eisenbahndämmen innerhalb ihres Be¬
zirkes mit einer Steuer zu belegen, und zwar sollen für l-den
Quadratmeter Reklamefläche 50 Mark pro Jahr erhoben werden.
Die Steuer , die namentlich mit Rücksicht ans die Verunstaltung
des Landschaftsbildes beschlossen wurde, soll der Zustimmung der
Aussichtsbehörde sicher sein. .

Ein wackerer Sachse. Oberbürgermeister Zielte in Stolp er¬
hielt dieser Tage aus Strehla in Sachsen einen Brief zugcsandt, in
dem für die notleidende» Fischer an der Ostsee ein Zehnmarkschein
lag Zur Erläuterung dieses „gleenen Schtickchcns Leschblatt sir de
seicht gewordenen Gistenbewohner" waren folgende nette Verse
beiqefiigt: Weeß Gneppchen, das sein doch de schönsten Zeiten,
wenn m'r so frieh mit seinen Leiten vergmegt an Gasfeedische sitzt
nn ' sich uff de neie Zeitung schpitzt: 's riecht scheen nach Gasfee un
Feisenrooch, un' wariiie Bcene hat m'r ooch, ä Sonnenstrahl uss
d'r Ganne gliehd, un' ä Duft von Behagen durchs Zimmer zieht.
— Jtze gommt's Blättchen, glei gäbt m'rn her, nieinen geliebten
Monideer ! — Ach jcmersch, jemersch, nee, nein, nein, wie gann nor
sowas meeglich sein! Ree Heer nor Mutter , die Fischer, die armen,
nee, 's gann een'n doch weeß Gnebbchen erbarmen ! bis an n Hals
'nan missen se in'm Wasser schtehn, da muß 'n doch glei' d'r W 'm
vergehn, bei so än wäss'rigen Wintervergnicgen gann eener doch
oiei än Schnubben griegen. — Ae Mutter , mach' m'r uns de Freche,
im' schick' m'r die armen , seichten Leite ü Schtickchen Leschblatt zum
Trockenlegen, 's bringt uns amende ooch noch Segen.

Dynamit-Attentat im Dischoss-Patais.
D eb retzin,  23 . Februar . In der Kanzlei des griechisch-

katholischen Bischofs Miklossy fand heute eine Dynamitexplosion
statt, durch welche fünf Personen , darunter der bischösliche Vikar
und der Sekretär , getötet wurden . Der Bischof selbst blieb unver¬
letzt. Die Tochter des Sekretärs wurde, als sie die Nachricht von
dem Tode ihres Vaters erhielt, wahnsinnig . Man vermutet ein
Attentat gegen den Bischof.

B u d a p c st , 23. Febmar . Zu der Dyiiamitbombenexplosion
in Debretzin wird noch gemeldet: Die Untersuchung ergab, daß d,e
Dynamitbombe von Czernowitz mit der Post an Blschof Miklossy
gesandt wurde. Ein gestern eingetrofsener Brief kündigte an, daß
eine Sendung , enthaltend Kirchenlichter für Kultuszwecke, einem
aeeicmeten Teppich aus Leopardenfell. sowie 100 Kronen für Den
Bischof ankommt. Der Brief war mit Anna Kövart unterschieben.
Die Sendung traf wirklich ein und wurde von dem bischöflichen
Vikar geöffnet, der durch die Explosion sofort getötet wurde. Drei
Per onen sind tot, sieben verwundet . Die anfangs ausgetanchte
Kombinalio ». daß das Attentat aus der Mißstimmung der pro¬
testantischen Beoölkernng entspriingen sei, erwies sich als völlig

gruMos . - ^ ^ i n ^ der Explosion wird noch gemeldet, daß
unter der Wohnung eine Höllenmaschine gefunden wurde. Außer
den Getötete» wurden noch 12 Personen lebensgefährlich verletzt.
Man befürchtet, daß die Zahl der Toten iind Verletzten noch großer
ist. Durch die Gewalt der Explosion wurden die Möbel auf die
Siraße geschleiidert und die Fenster der umliegenden Hauser zer¬
trümmert . — Das „Berliner Tageblatt " meldet, daß der Bischof,
der seit Wochen bettlägerig ist, nur dadurch dem Tode entging, daß
er kurz vor der Katastrophe aus dem Palais gebracht wurde. Das
Gebäude ist vollständig zertrümmert . Die Explasian wurde m den
entferntesten Stadtteilen gehört.

PapirOHändlnchrr m Wcubkchnzugrn
Einer Papierfabrik am Rhein ist es gelungen, tuchartig

weiche Papiere , die sich in erster Linie für hygienische Zwecke eig¬
nen, herzustellen. Die seit Jahren ungelöste Ausgabe, ein brauch¬
bares und billiges Papier -Handtuch herzustellen, scheint durch
dieses Verfahren gelöst, und Den öffentlichen Instituten , vor allen
Dingen den Eisenbahnen, wird durch dieses neue Fabrikat ein
Motcrial geboten, weiches nicht nur erheblich billiger, wie das
jetzt in Gebrauch befindliche Leinentuch ist. sondern auch m
hygienischer Hinsicht einwandfrei dastehk. Die Mißstäiidc, welche
sich" bei der Verwendung der bisher üblichen LcinemHnnbtücher
auf den Eisenbahnen herausgestellt haben, find bekannt. Meistens
find diese Tücher nicht richtig getrocknet, nicht ordnungsgemäß ge¬
waschen, in vielen Fällen ist' keine genügende Anzahl von Tüchern
vorhanden, kurz: man hat keinesfalls ein hygienisch einwandfreies
imd ansprechendes Material vor sich, fodah man manchmal lieber
darauf verzichtet, sich unterwegs Gesicht und Hände zu waschen,
weil man das dargereichte Material liicht benutzen will. Die
Eisenbahnen bezahlen, ganz abgesehen von der kostspieligen 2in-
schafsung der Tücher, für Waschlohn 1 Pfg . per Stück, unge¬
rechnet ' die Umstände, welche durch die Kontrolle, die Ausgabe
und Wiedereinlieferung ustv. usw. entstehen. Das Papier -Hand¬
tuch kostet die Eisenbahn nicht einmal so viel wie der Waschlohn
der bisherigen Leinen-Handtücher. Es ist hygienisch absolut ein-
wandsrei , wird nach einmaligem Gebrauch weggeworfen und
trocknet durch seine Saugfähigkeit Hände und Gesicht schnell ab.
Das Material besteht aus reinster keimfreier Zellftoff-Faier . Auf
Veranlassung des Eisenbahn-Ministers haben die Eisenbahn-
Direktionen Frankfurt a. M . und Bromberg im Verlauf des
Dezember größere Versuche mit diesen Handtüchern gemacht.
Diese lagen in einzelnen D-Zügen aus , und das Publikum soll
mit diesen neuen Handtüchern außerordentlich zufrieden gewesen
sein. Auch im Auslande und namentlich in England sind von
einigen der größten Eisenbahn-Gesellschaften diese Papier -Hand¬
tücher schon seit längerer Zeit ständig eingeführt.

Buntes Allerlei.
Winker und Frühling . Während in der Schweiz und auch im

Schwarzwald und angrenzenden Gebieten die Schneefälle an-
halten , wird von der Bergstraße gemeldet, daß bereits zahlreiche
Mandelbäume in voller Blütenpracht stehen. So frühzeitig hat
die Mandelblüte seit langen Jahren nicht mehr begonnen.

Essen. Auf Zeche „Viktoria" benutzten acht Bergleute bei der
Einfahrt entgegen dem Verbot einen Förderhaspel . Das Förder-
geftell schlug auf und sämtliche Bergleute wurden schwer verletzt.

koburo . Die dem Denkmalsausschuß für das Lutherdenkmal
auf der Beste Koburg angehörenden Künsller und der Arbeitsaus¬
schuß haben einstimmig beschlossen, dem Bildhauer Eberhard Encke-
Berlin die Ausführung des Denkmals zu übertragen.

Friedenau . Drei Männer , welche in einem hiesigen Kon-
sektionsgeschästeingebrochen und für 2000 Mark Damenblusen er¬
beutet hatten , bestiegen ein Auto und wiesen den Chauffeur an,
nach Neucölln zu fahren . Der Chauffeur schöpfte Verdacht und
ftchr sie bis zu einer vorübergehenden Schutzmannspatrouille und
lieh dann die Leute verhaften.

Hamburg . Die Polizeibehörde verhaftete den hier einge¬
troffenen Geschästsleiter der Deutsch-Westafrikanischen Handelsge¬
sellschaft, der als Leiter der westafrikayischen Niederlassung an der
Koldküste Unterschlagungen in Höhe von 100 000 Mark be¬
gangen hat.

Breslau . Der erste Direktor der Jnnungsbank Boockmann ist
wegen des dringenden Verdachtes des Betruges , der Unterschlagung
und Urkundenfälschung verhaftet worden.

Die Rennsarben des deutschen Kronprinzen sind„weiß, schwar¬
zer Gürtel und Kappe". Der Kronprinz hat diese Farben seiner
Jockeys beim Union-Klub auf Lebenszeit eintragen lassen.

Am Pi ; Sol (St . Goller Hochgebirg) geriet der Ingenieur
Sonnenschein von der Firma Broivn u. Boveri in Baden beim
Skifahren in eine Lawine ; er konnte bisher von den aus Ragaz ab-
gegangcnen Rettungskolonnen nicht geboren werden.

Bordeaux . Der Gendarmerie gelang es, sich des Wahnsinnigen,
der sich in seinem Hause verbarrikadierte , zu bemächtigen, indem
sie das Gebäude ausräucherte.

Neueste Nachrichten.
t Adenbach,  25 . Februar . Der 40jährige Wirt Adam Blauth
versuchte in einer Anwandlung von Eifersucht die Karoline Stark
vom Messersbachcr Hof, mit der er ein Verhältnis hatte, zu er¬
schießen und verletzte sie schwer durch einen Schuh in den Rücken.
Dann brachte er sich selbst eine schwere Schußwunde in die Magen¬
gegend bei, deren Folgen er erlag. Das lebensgefährlich verletzte
Mädchen wurde in das Krankenhaus Kreuznach gebracht.

Worms,  25 . Februar . Heute früh 3 Uhr hat der 65 Jahre
alte Bauunternehmer Heinrich Lang aus Lndwigshafen , der von
seiner Frau geschieden lebt, seine hier seit dem 1. Februar wohnende
Braut , eine geschiedene Frau Wild, vor ihrer Wohnung erschossen.
Beide hatten gestern noch den Karneval besucht. Auf dem Nach¬
hausewege gerieten sie wegen der Frage ihrer Vermählung in
Streit , worauf Lang den Revolver zog und einen Schuh aus die
Frau abgab . Diese stand im Alter von 43 Jahren . Lang hat sich
selbst der Polizei gestellt.

B e r l i n , 25. Februar . Der Ulan Wildt von der ersten Eska¬
dron des zweiten Garde-Ulanenregiments , der als Bursche zu einem
Offizier des Regiments kommandiert war , hat gestern nachmittag in
der Wohnung des Offiziers Selbstmord begangen , in dem er sich
mit einem Pistolenschuß entleibte. Als Ursache ist Furcht vor Strafe
anzusehen.

Berlin , 25. Februar . Der aus früherer Zeit wohlbekannte
Hofschanspielera. D. Dehnicke, der früher auch den Hoftheatcrn zu
Dessau und Kassel angehörte , ist gestern im Alter von 75 Jahren
gestorben. Das „Berliner Tageblatt " bemerkt, als Gründer der
„Schlaraffia " ist sein Name in der ganzen Welt bekannt geworden.

Berlin,  24 . Februar . Durch Brmmengase wurde gestern
in der Schultheißbrauerei der Brunnenbauer Schultz getötet. Er
war mit der Reparatur eines etwa 25 Meter tiefen Brunnens be¬
schäftigt und war an einer Leiter hinabgestiegen, ohne ein Licht mit-
zunehmen, um die giftigen Gase des Brunnens festzustellen. In
einer Tiefe von etwa 5 Metern stürzte er ab und blieb auf einem
Podest liege». Nach vergeblichen Versuchen der Arbeiter der
Brauerei , den Besinnungslosen heraufzuholen , wurde die Feuer¬
wehr alarmiert . Ein Feuerwehrmann , der mit einem Blasebalg
dem Berunglückten frische Luft zuführte, drang bis zu dem Ver¬
unglückten vor und seilte ihn an . Ein Arzt stellte fest, daß keine
Rettung mehr möglich war . Die Leiche wurde beschlagnahmt.

B e r l i n , 24. Februar . Bei einem Neubau an der Museums¬
insel stürzte heute morgen die Decke ein. Mehrere Arbeiter wurden
von den Trümmern verschüttet: einer ist schwer verletzt.

P o s c n , 25. Februar . Nach dem Genuß von gekochter Wurst
erkrankte in Borck die ans 8 Personen bestehende Familie des
Schäfers Twardowski -Domanicc an Trichinose. Bei allen Erkrank¬
ten besteht Lebensgefahr.

Paris , 24. Februar . Wie aus Pditiers gemeldet wird, fanden
gestern der Ingenieur Laurent und dessen Gattin bei einer Antomo-
bilsahrt ihren Tod.

- P a r i , LZ. Februar . Wie int« Armen« gemewe! wirb. TM
sich dort die Gailin des Direktors der Handelsbank, Frau Defseaux,
unter den tragischen Umständen den Tod gegeben. Am gestrigen
Bankscicrtag gelang es ihr, in das Bankgebünde einzudringen. In
der steinernen Vorhalle enlfleibete sie sich vollkommen, hüllte sich in
ein mit Benzin ltnd Petroleum getränktes Bettlaken, das sie an-
zündete. Sie hatte sich zuvor noch einen Knebel in den Mund ge¬
steckt, um zrt verhindern, daß Passanten durch ihr Geschrei auf ihr
Tun aufmerksam gemacht würden . Der Tod muß unter sürchter-
lichen Qualen, jedoch verhältnismäßig schnell eingetreten sein. Erst
am Abend entdeckten die Nachtwächter der Bank die völlig verkohlte
Leiche der Frau ihres Direktors.

Paris,  25 . Februar . Der Sturm an der mittelländischen
Küste Frankreichs dauert fort. Von allen Küstenorten von Nizza
bis Eette kommen Nachrichten über Sturmschäden . In St . Raphael
und Cannes sind mehrere sehr wertvolle Lustyachten ans Ufer ge¬
worfen und zertrümmert worden. Auch im Hasen von Toulon hat
der Sturm großeck Schaden angerichtet. In Marseille war das Un¬
wetter so heftig, daß nicht weniger als acht Sck)iffe im Hafen gegen¬
einander geworfen wurden und schweren Schaden erlitten . Die ge¬
samte Schistahrt ist dis aus weiteres unterbunden . Die Dampfer
kommen zuin Teil mit großer Verspätung an . Einige Schiffe sind
zur festgesetzten Zeit nicht eingetrossen und man ist über ihr Schick-
sal sehr besorgt.

Paris,  25 . Februar . In Udschda wurde ein Marokkaner
hingerichtet, der im Lager von Ued Telag sechs Arbeiter ermordet
und eine Frau entsiihrt hatte, die sieben Monate lang von den Beni
Vujahi gefangen gehalten wurde.

Nizza, 24. Februar . Infolge einer Springflut wurden viey
Torpedobootszerstörcr gegen den Landungskni geschleudert und er¬
litten leichte Havarien.

Nizza,  25 . Februar . Der belgische Konsul in Monte Carlo.
Godineau , hat sich gestern abend durch einen Revoloerschuß das
Leben genommen. Die Ursache des Selbstmordes soll in Gemüis-
crkrankung zu suchen sein. Godineau war seit 20 Jahren Ver¬
treter des belgischen Staates in Monaco.

Brüssel,  24 . Februar . Von den in Antwerpen am 14. Nos
vember v. I . gestohlenen Diamanten im Werte von 300 000 Francs
sind für etwa 15 000 Francs wiedererlangt worden . Einem jungen
Mann , der 33 Steine , die zu den gestohlenen gehörten, bei einem
Juwelier verkaufen wollte und verhaftet wurde, wurden die Steine
abgenommen.

Lemberg,  24 . Februar . Der Leutnant des 36. Infanterie-
Regiments , Rudolf Lang , ist vor einer Woche in einen so tiefen
Schlaf verfallen, daß es bis heute trotz aller ärztlichen Bemühungen
nicht gelang, ihn aus dem Schlafe zu wecken.

T u n i s , 25. Februar . Ein schwerer Unfall hat sich gestern
nachmittag hier ereignet. Während des Karnevalszuges , der sich
durch eine der belebtesten Straßen der Stadt bewegte, brach ein
Balkon unter der Last der ans ihm befindlichen Personen zusammen
und stürzte in die Tiefe. Drei Personen würden getötet, 9 schwer
verletzt.

Madrid,  25 . Februar . Die Stürme bauern in ganz
Spanien an . In Balenzia riß der Sturm das Dach eines Walch-
Hauses ab, wobei 2 Frauen getötet unk» 7 verletzt wurden . An
einem Kloster wurde der Glockenturm umgrworfen und dabei eine
Frau getötet. Auch aus anderen Gegenden des Landes konunen
Meldungen von Sturnrverheerungen , bei denen Menschen ums
Leben gekommen sind.

New Dork, 25. Februar . Der ganze Westen ist von einem
Blitzard heimgesurht worden. Ueberall herrscht große Kälte. Zahl¬
reiche Unfälle infolge des Frostes ^sind zu verzeichnen.

Das letzte Mort.
Romatt von I . I o b st.

(3. Fortsetzung .! (Nachdruck verboten .!
Ja , es ist ganz anders bei uns geworden. Ihnen , als Freund

des Hauses darf ich's ja verraten , daß wir mit de» Later » Tode
arme Mädchen geworden sind. Ich gehe nach Berlin , mir Buch-
sührung, Stenographie und Schreibmaschine zu lernen , damit ich
mich, wenn nötig, selbst erirähren kann. Vorläufig kehre ich An¬
fang März wieder zurück, um meine Kenntnisse dem Bruder zur
Verfügung zu stellen. Ich verdiene mir dann auch hier mein Brot.

Arme Dorothee, sagte er leise und faßte nach ihrer Hand.

In Damitz legte an deinselben Abend Dorothee ihre Hand auf
den Arm des Onkels, der sich in sein Zimmer, das ihm stets bereit
gehalten wurde, zurückziehenwollte.

Nun , mein Kind, was hast Du auf dem Herzen?
Ist die Frünze etwa die reiche Frau , die Du für Friedrich

bestimmt hast? fragte Dorothee und blickte den Onkel mit ihren
ernsten Augen fragend an.

St ! machte der alte Herr und hob warnend den Finger . O
rühre , rühre nicht daran!

Onkel! rief Dorothee leidenschajtlichaus.
Sei froh, daß Du so einen Onkel hast, und mache mir keine so

zornigen Augen. Du hast Deine Geheimnisse, und darum laß mir
die metnigen' Ja , nun wirst Du rot . Wenn Du mit mir nicht zu¬
frieden bist, so sage es, und ich verkrieche mich wieder in meinen
eigene» Bau , und lasse hier in Damitz alles lausen, wie es will.
Ich will mich wirklich nicht aufdrängen.

Nein, nein, Onkel, stieß Dorothee unter Tränen hervor, was
sollte denn wohl aus Friedrich werden?

Und aus Dir und Annalenä ! Kind, traue doch meiner Erfah¬
rung und laß mich den Karren wieder ins Geleise bringen. Geht
über Damitz erst der goldene Regen nieder, so versiegt auch diese
salzige Flut , tröstete der Menschenkenner und wischte mit seinem
großen, buntseidencn Taschentuch über Dorothees Augen, daß sie
wider Willen lächeln mußte.

So ist'» recht, mein Kind, und nun träume etwas Schönes,
das geht sicher in Erfüllung . Ucbcr Jahr und Tag bist Du eine
Kapitalistin , ckder ich will nicht der alte Satow auf Vosminkel sein,
um dessen Hab und Gut sich einst die ganze Sippe die Köpfe blutig
schlagen wird. Es tut mir nur leid, daß ich das nicht mit anschen
kann.

Mit einem grimmen Auslache» verschwand der alte Herr in
seinem Zimmer . Und Dorothee ging mit einem erleichterten Her¬
zen zur Ruhe. ^

Während die folgenden Monate für sie schwere Arbeit bedeu¬
teten, ließ Frau Stephani ) alle ihre Minen springen und erweckte
in der früheren Residenz die Erinnerung alter , glanzvoller Zeiten.

Man amüsierte sich, wie noch nie. Man spielte zu wohltätigen
Zwecken Theater , und die Fränze besorgte die Kostüme. Man ver¬
anstaltete Konzerte, und das Geld der schönen Frau führte be¬
rühmte Künstler herbei, damit die Leistungen der Dilettanten nicht
zu ermüdend wirkten . Der Winter war hart und lang, es lag
tiefer Schnee. _ Da gab es Schlittenfahrten mit nachfolgendem
Tanz, und am jenseitigen User sogar eine richtige Rodelbahn. Man
sprach von kommenden Verlobungen , und die Mütter strahlten.

Ich komme zu gar nichts mehr, klagte Frau Houpttnann
Klinisch ihrem getreuen Verehrer . Diese Fränze stellt das ganze
Städtchen auf den Kopf. Was weiß die von Mutierpslichten, diese
blonde Venus . Unser ganzes Städtchen wird zum Hörselberg.

Aber ich finde, daß Ihnen dieses frohe Treiben recht gilt ge¬
fällt, Frau Aennc, meine Hauptmann Hintze lachend. Die Kinde?



tßfmclT' auff; mal ohne Sie fertig werden, die Kinderfrau ist ja zu¬
verlässig.

Ganz meine Ansicht, tönte vom Sosa her die Stimme des
Hausherrn . Aenne bekommt wieder Taille, und wie hübsch sie sich
«»ziehst Ich finde, diese Frau Stephan ») bekommt unseren Frauen
sehr gut, sie besinnen sich wieder aus ihre früheren Künste aus der
Brautzeit . Nein, wer der Fränze etwas anhaben will, der be¬
kommt es mit mir zu tun . Und ihr Benehmen ist tadellos, nie¬
mand kann ihr etwas nachsagen. Ja sogar Onkel Sataw gehört
zu ihren Verehrern , das setzt doch allein anderen die Krone auf.
Wie sie den alten Herrn wohl eingefangon hat?

Die Alten sind allemal die Schlimmsten! Frau Aenne lachte
und setzte noch hinzu : Das sieht man an unserem Kommandeur!

Pst ! mahnte Güntsch gutgelaunt . Rede Dir nichts an den
Hals.

Ach was , wir sind ja unter uns , verteidigte sich Frau Aenne.
Aber nun sagen Sie mir mal , wem gilt das alles?

Was denn? fragte der etwas schwerfällige Htntze.
Nun , alle diese Bemühungen der Frau Stephany.
Natürlich ihrem Zweiten , sagte der Hattsherr gemütlich.

. Ja , aber wer ist der Zweite?
‘ Ribbeck ist es! Aber er will immer itoc() nicht.

Aber dazu braucht sie doch nicht Onkel Anton.
Diese Frau kraucht alles und alle. Die läßt sich nicht so leicht

in die Karten gucken, und sie hält sich alle Chancen offen. Aber
ich weih doch, wie es ausgeht.

Nun ? fragten Hinge und Frau Aenne gespannt.
Gib mal acht, Aeiine, sagte Güntsch und setzte sich an seinen

Schreibtisch. Hier auf diese Karte schreibe ich die Verlobungsan¬
zeige von Frau Stephan ») geborene Fränze Heyroth und stecke sie
in dieses Kuvert . Nun siegle ich zu, und dann vertraue ich es
Deiner Obhut an . In Gegenwart von Freund Hinge wird es dann
ausgemacht, vielleicht ist er schon vorher daran beteiligt.

Die kleine Frau hielt das Kuvert in der Hand, als ob cs schon
setzt ihre Neugier unerträglich schüre, und blickte bei den letzten
Warten den braven Htntze ganz entsetzt an . Hinge, Sie werden
doch nicht —

Keine Sorge . Frau Aenne, Sie werden niich nicht los, be¬
ruhigte sie dieser, während Hauptmann Güntsch voller Vergnügen
den Kampf in den Zügen seiner kleinen Frau beobachtete. Als ' sie
bald darauf das Zimmer verlieh, jagte er behaglich lachend zu sei¬
nem Freund : Nun sieht sic nach.

Wie können Sie so etwas glauben?
Geben Sie nur acht, Htntze, sie wird bei ihrer Rückkehr von

ihrem Onkel vnfangen , ich schrieb näintich dessen Namen auf.
Sie glauben doch nicht —

Ach was , Hintze, aber Ihnen will ich den rechten Mann nennen,
wenn Cie mir versprechen wollen, gegen jede» zu schweigen, auch
meiner Frau gegenüber. Haud darauf ! Also die Fränze sitzt über
kurzem als Herrin ans Damitz, und den Freiwerber für den jungen
Satow inacht in eigener Person der ktuge Onkel Anton . Die
Fränze nimmt den guten Jungen deshalb, weil Ribbeck sich ihr
versagt, aber sie wird eine stolze Schlohfrau werden. Und das ist
auch nicht zu verachten.

Die Frau eines Stephany sollte Herrin auf Damitz werden!
Es ist nicht zr>glauben!

Ihre Millionen sollen den alten Famllicnbcsitz der Satows
erhalten , eine sehr richtige Rechnung. Es soll nach der Kündigung
einer großen Hypothek verzweifelt schlecht stehen, Noch sucht die
Fränze den Ribbeck durch Eifersucht zu gewinnen , indem sie in sei¬
ner Gegenwart den jungen Satow ihm vorzieht.

Aber Friedrich Satow ist doch so feiten bei ihr zu sehen!
Sie vergessen den n!ten Herrn , der weiß die beiden immer

wieder zusammen zu führen , und der Reffe ist schon Feuer und
Flamme . Seine Freundschaft zu Ribbeck hat sogar schon einen
Riß bekommen, weil er Friedrich Satow vor der Fränze gewarnt
hat.

Und woher wissen Sie das alles?
Ich habe so meine Quellen und tue meine Augen aus. Aber

da kommt meine Frau , nun geben Sie acht, lieber Hintze!
Und es kain, wie Hauptinaim Güntsch prophezeit hatte. Frau

Aenne sprach plötzlich über Onkel Anton , und zuletzt konnte sie es
nicht lassen, zu behaupten, daß sie nie einen eingefleischteren Jung¬
gesellen gekannt hätte, als ihn.

Du, Aenne, hole mir doch noch einmal das Kuvert , ich habe
niich anders besonnen und mochte den Namen ändern , bat Güntsch
ganz beiläufig.

Da wurde die kleine Frau plötzlich rot und lief aus dem Zim¬
mer und ihr Freund Hintze schüttelte den Kops über die Schwächen
des anderen Geschlechts.

Trösten Sie sich, Hintze, es wäre schlimm für uns , wenn un¬
sere Frauen vollkommen wären . In den nächsten Tagen wird
Frau Aenne um den Finger zu wickeln sein, das hat ' auch seinGutes.

»

In tiefen Gedanken ging Hauptmann Hintze seines Weges,
und als er die Schloßfreiheit entlang kam und die strahlend er¬
leuchteten Fenster des Hörsclbcrges — wie er jetzt im Sinne der
Frau Aenne das Haus der Frau Stephany nannte — durch die
Wintcrnacht zu ihm herüberblitzten, sie! ihm ein, daß heute Emp¬
fangstag war und er noch nie 'einem solchen beigewohnt hatte. Er
überlegte und kam zu dem Schluß, doch einmal zu prüfen , ob
Freund Güntsch recht habe.

Auf sein Läuten öffnete sich geräuschlos die Tür . Ein großer
Ofen erwärmte auf das behaglichste das Treppenhaus , so daß
gleich unten abgelegt werden kannte. Langsam stieg Hintze die
breite, von einem dicken, roten Läufer belegte Treppe hinaus und
freute sich der weiß-grünen , lichten Ausstattung , deren Wirkung
durch die hellen Flammen der Glühkörper icoch gehoben wurde.

Eine breite Glastür führte zu dem Vorplatz, der mit kost¬
baren , persischen Teppichen nusgeiegt war . Aon der Decke hing
ein schwerer Kronleuchter aus Schmiedeeisen herab . Die Türen
der Wohnräunie standen weit offen und erlaubten Hintze schon
fegt einen Einblick in die so verschiedenartig ausgestatteten
Zimmer.

Ein zweiter Diener wies ihn nach rechis, und so betrat der
Hauptmnnn gleich zuerst das geräuinige Wohnzimincr , in dem
die Hausfrau präsidierte . Der Tectisch mit seinen in blitzendes
Nickel gefaßten Glasscheiben stund ihr zur Seite , Mädchen in
schwarzen Kleidern mit weißen Häubchen und Schürzen huschten
lautlos umher , die zahlreichen Gaste bedienend.

Es war Hintze nicht vergönnt , ein stiller Zuschauer zu bleibe»,
denn das helle Auge der Fränze bemerkte ihn sofort. Sie kam
ihm, als neuen Gast, mit besonders betonter Liebenswürdigkeit
entgegen.

Frau Venus , die Teufelin ! zog cs durch feinen Sinn , als
ihre braunen Augen lächelnd auf ihm ruhten und ihr Mund den
Willkommengruß sprach.

Sie kommen sicher von der lieben Frau Aenne, fragte Fran-
zcska, und können mir sagen, ob wir noch die Freude baden
werden, sie heute unter »ns zu sehen. — Nein ? Wie schade,
wir planen nämlich zum Schluß der Saison etwas Großes , und
da entbehre ich nicht gern den Rat der lieben, kleinen Frau.

Der Hauptmunn horchte erstaunt auf und vermochte nicht
gieich die Absicht zu durchschauen. Um Frau Aennes Rat und
Hilfe allein war es doch der Fränze sicher nicht zu tu». Aber
rasch wurde es ihm klar, worum cs sich handelte, denn Frau
Stephany fuhr fort, ihn dabei cigeuhäudig mit einer Tasse Tee
umsorgend : Herr von Satow ist soeben gekommen, der rechnet
bestimmt auf das Kommen der Richte. Ob. ich Frau Güiitfch
noch eine Botschaft sende?

Wem, Sie mir das anvertrauen wollten, gnädige Frau,
fühlte sich der gute Hintze verpflichtet zu sage».

Wie lieb non Ihnen ! Aber es hat ja Zelt, irinke» Sie doch
erst ruhig aus.

So empfahl sich denn der Hauptmann , nachdem er »och
verschiedene Betamiie bcgrüßr Halle, und ging durch Kälte »,,d
Schnee zu Frau Aenne zurück, um sich seines Auftrages zu eut-
ledigen. Er fand zu seiner Verwunderung bereitwilliges Ent-
gegenlommen . Die junge Frau entfernte sich, um eiligst Toilette
zu machen.

Ich dachte, Frau Aenne wäre das gesellige Treiben lästig,
und mm scheint sie fiel) des neuen doch zu freuen , nieinte Hintze
Ku seinem Freunde , während sie aus Frau Aenne warteten,

" Ach Hinge, was sind Sie noch unschuldig! Man redet ver¬
nünftig und lebt unvernünftig . Meine fleine Frau hat so lange
in der Kinderstube gehockt, daß sie der Abwechselung herzlich froh
ist.

Hauptmann Güntsch stand aus und ries mit lauter Stimme
durch das Haus : Friedrich, besten Ueberrock, lange Hosen!
Aber ein bischen plötzlich!

Sie wollen mit ? fragte Hintze immer erstaunter.
Ja , ich will mir auch mal den Rummel ansehen und hören,

was von der Fränze wieder mal ausgeheckt worden ist. Auch
tollt ich mal den alten Ontel aushorchen, aber der läßt sich eben¬
so schwer in die Karten gucken, wie die schöne Witwe. Dann
kann ich mir nicht versagen, Aenne zu beobachten, wenn sie dem
alten Fuchs, den sie auf Freierssüßen glaubt , nachspürt. Das
gibt einen Hauptspaß ! Ich sehe schon sein Gesicht, wen» er Aennes
Gedanken errät.

Alles war entzückt von dem Empfange bei Frau Stephany,
und als man sich endlich trennte , war ein Festkomitee gebildet
worden mit Frau Stephany und Oberleutnant von Ribbeck an
der Spitze.

Hintze, die Fränze ist doch eine kapitale Frau , sagte Haupt-
munn Güntsch, als er mit dem Freunde die stillen Straßen ent¬
lang ging. Sie hätten die Auge» Ribbecks sehen müssen, als sein
Kommandeur ihn zu dein Posten verschlug, mit der Bitte , ihn ans
dem laufenden zu halten . Nun nncß er stille halten, und die schöne
Frau wird mit den Sitzungen des Festkomitees nicht geizen und
ihn auch oft genug noch allein zu sich berufen. Nun ist er im
Hörselberg drinnen!

Aber was sagt der alte Herr von Satow dazu?
Er kniff überrascht die kluge» Augen 311 und dachte eifrig

nach. Er ivird schon seine Gegenminen springen lassen, dessen
können Sie sicher sein. Hörten Sie nicht, wie er mit Frau Ste¬
phani) eine Schlittenfahrt verabredete ? Bei der wird Friedrich
von Satow nicht fehlen, das können wie mir glauben . Doch still
— meine Frau kommt. Sic ist entschieden irre geworden, denn
sie deutet das Umwerben der Fränze von seiten ihres Onkels als-
Borläufcr eines Antrags.

Der Karneval brach an und »nit ihm das Ziel aller geheimen
Wünsche. Die Erregung im Städtchen wuchs, nur Frau Ste¬
phany blieb in ihrer glcichinäßigen Liebeswürdigkeit immer die¬
selbe. Sie war die Vertraute von so vielen und kannte fast alle

I Kostüme der Damen,die sich heimlich bei ihr Rat geholt hatten.Ick) bin verschwiegen wie das Grab , pflegte sie zu sagen und
ließ aus Berlin zwei tüchtige Schneiderinnen toiitinen, die unter
ihrer Anleitung die meisten Kostüme anfertigtcn . Wieviel aus ihrer
Tasche dabei zugesetzt wurde, das ahnten die Besteller wohl, wenn
sie es sich auch nicht eingestehen mochten. So waren viele der
schönen Frau zu Dank verpflichtet, daß sie sie alle hätte beherr¬
schen können, wenn sie es nur wollte. Aber ihre Klugheit ließ sie
bei ihrer alten, bewahrten Taktik festhaiten, mit der sie, wenn auch
oft auf Umwegen, meist zum Ziel gekommeu war.

Sie hatte erreicht, was sie jich vorgenommen Hütte, ihr Haus
war ztnu Mittelpunkt der besten Gesellschaft geworden und gab den
Ton an . Und doch entging sie dem Klatsch, denn sie hatte es ver¬
standen, sich zur Vertrauten der Jugend zu machen, so daß man
über dem eignen Hoffen und Bangen gar keine Zeit fand, sich um
Frau Stephanys Privatangelegenheiten zu bekümmern.

Die Fränze hatte ein eigenartiges Programm ausgearbeitet.
Bis Mitternacht sollte das eigentliche Maskentreiben dauern , um
dann nach der Demaskierung noch wirksame Ueberrasck)ungen zu
bringen . Man hatte einem Lokal den Vorzug gegeben, das eine
geräumige Bühne hatte, und auf dieser sollten kurze, übermütige
Szenen zur Darstellung kommen.

So etwas wie ein buntes Theater . Die Fränze hatte sich sogar
nach eine Schlußnummkr Vorbehalten, die für alle ein Geheimnis
blieb, sogar für den Kommandeur , der sonst über alles orientiert
war >,„d sich auch öfters zu den Proben eingestellt hatte.

Ribbeck seufzte erleichtert auf , als die Proben endlich ein Ende
hatten . Er sah schlecht aus in der letzten Zeit ) dieses heimliche Wer¬
ben tuid Locken der Fränze ging ihm auf die Nerven . Nur er kannte
sic so, wie sie wirklich war . Das war wieder die alte, tolle Fränze
von früher , die ihr Ziel fest im Auge behielt.

Da lag sein Kostüm, die Tracht des Faust . Er zog die Uhr,
es war Zeit , Toilette zu machen. Ein rasches Klopfen an der Tür
ließ ihn anshorchen.

Herein ! — Ach, Sie sind es, Satow ? Ueberrastht sprang
Ribbeck ans.

Guten Abend, Ribbeck! sagte Friedrich. Sic werden kaum er¬
raten , was mich zu Ihnen führt . Sie sind doch der Hauptmacher
von der Geschichte heute abend — da haben Sie sicher noch eine
überzählige Einlaßkarte?

Eine ganze Menge ! Wollen Sie jemand dainit beglücken?
Mich selbst, Ribbeck. Sie sehen mich so verwundert an aber ich

halte es nicht mehr aus in meiner Einsamkeit. Ich muß Frau
Stephany sehen. Mit versteckten Worten und Andeutungen machte
mir der Ontel Mut , um sie zu werbe». Er verkehrt viel mit ihr
und führt meine Sache bei ihr, da mir die Trauer eine gesellschaft¬
liche Annäherung verbietet, wenigstens bis auf ein Minimum redu¬
ziert . Ick) zehre von den wenigen Augenblicken, die mir ein Wieder¬
sehen ermöglichten. Ich will mich ihr heute abend unter der Maske
nähern ; in dem geräuschvollen Treiben , in dem jeder seine eigenen
Wege geht, verschwinde ich. Ick) nehme einen Domino —.

Nehmen Sie mein Kostüm, Satow , es ist das des Faust . Ich
sehe. Ihnen ist nicht zu raten , so will ich Ihnen wenigstens aus alter
Freundschaft helfen.

Sie wollen mir Ihr Kostüm geben? Aber wo bleiben Sie?
_Ich bleibe hier . Sic werden sich natürlich vor der Demaskierung

entfernen wollen? Und da mich die Welt nachher als Faust erblickt,
so bleibt Ihr Inkognito völlig gewahrt . So erwarte ich Sie hier.
Meine Pflichten beginnen erst wieder nach Mitternacht , wo ich als
Regisseur die Aufsühruug auf der Bühne zu leiten habe. Tolle,
übermütige Sachen ! Die schöne Frau versteht dergleichen, Sie
werden kein ruhiges Leben an ihrer Seite führen.

Ach, das gibt sich, Ribbeck. Frau Stephan » fühlt sich unbefrie¬
digt, wie sie Onkel Anton oft genug eingestanden hat.

Ribbeck schwieg. Wollte die Fränze , wenn sic das Aussichtslose
ihrer Bewerbung um ihn einsah, diesen gutherzigen, schönen Mann
mit seinem alten Namen , der seiner Frau eine bevorzugte Stellung
in der Gesellschaftgeveir konnte, wirklich zur Che, so ging dns
schlictzlich nur die beiden an.

Friedrich van Satow war in dem bunten Fastnachtstreiben un¬
tergetaucht.

Es machte ihm Spaß , als er verschiedentlichals Ribbeck onge-
sprachen wurde ; das Kostümgeheimnis war wvbl in dem kleinen
Städtchen nicht so strikt durchgeführt gewesen. Jetzt lehnte er an
einer Säule und blickte ungeduldig umher.

Wonach schaust du so angelegentlich aus , Ribbeck? erklang es
mit verstellter Stimme »eben ihm. ' '

Was geht es Dich an ? fragte Satocv und suchte in dem Gesicht
des blonden, holländischen Fischers, der ihn so unvermntet ange¬
sprochen hatte, nach einem bekannten Zuge.

Vielleicht mehr, als Du denkst, gab der schlanke Bursche zurück
und wiegte sich, die Hand in de» Taschen der weiten Pluderhosen hin
und her. Dabei blickten die klugen, braunen Augen unter der
künstlich gebräunten , mit dem kurz verschnittenen blonden Haar
einer gut sitzenden Perücke bedeckten Stirn ihn belustigt an . Die in
den Nacken vief hinuntcrrcichende Oelkappe hob noch die Echtheit
des ganzen Kostüms. (Forts , folgt.)

Einsendungen aus dem Leserkreise.
Der vom Gesangverein Liederkranz ccnternommene und gut-

gelm'.gcnc Versuch cincs Maskenzuges zeigte zur Genüge, daß ' bei
gutem Willen c>nd einmütigem Zusammenstehen aller Vereine am
hiesigen Platze, ganz gut wieder einmal , wie in früheren Jahren,
ein schöner größerer Zug zu veranstalten wäre . Was den, „Fidelio"
Jahre hindurch „allein " möglich war , würde „bem Allgemeinen'
gewiß nid)l schwer fallen, sodaß leicht etwas „Gediegenes" zustande
käme, was die Hochheimer an das eigene Heim feijein könnte und
die Völkerwanderung nach 'Auswärts am Fastnacht-Montag aus-

* schließen würde,

pretsnorimmgssteNe der LanowMsHaftsraMMLr
für den Regierungsbezirk Wiesbaden»

Getreide und Ravs.
Srankfurt a. M ., 23. Februar . Eigene Notierung am Fruchtmarkt.

Für 100 Klg. gute marktfähige Ware t
Weizen,  Norddeutscher. -6

, hiesiger . » Ill.m- W.L,
Noggen , hiesiger. * Jg .Ug—10.40
Gerste , Ried - und Pfälzer. .  17 .2o—] / .m

» Wetterauer . * J7.00—l £ j(tafer,hiesiger. »16.00—1/.0.0
tais . . . „ 14k>0—14.,o

NavS . . «- —
Kartoffeln.

Frankfurt a. M „ 23. Februar . Eigene NntterUcM-
Kartoffeln (neue) in Waggonladung . . . IM Klg. JC  4 .2n- 4., ;>

„ „ im Detailverkaus - - 100 „ , 550
Seu und Stroh.

Franksirrt a. M., 1». Februar . Amtliche Notteruna-
Für 50 Klg.:

Heu . -e 3.00- 3.20 ©troö . . . . Jt  -
«leb.

Hartl . Notierung am Schlachtvtehhot zu Frankfurt a. M -. 23. Febr.
Auftrieb : 307 Ochsen, 53 Bullen , 833 Färsen u. Kühe, 256 Kälber.

101 Schafe und Hammel , 2400 Schweine , 0 Ziegen.
Für 50 Klg. Lebendgewicht:

Ochseni vollfleisch., ausgemästete , höchst. SchtachtwerteS
1. tm Alter von 4—7 Jahren . 40- 54

Schlachtgewicht . - - - - - »
2. die noch nicht gezogen haben (ungeiocht) . . . . „

©cöfodjtßcwtcöt . . * ? ' • • tr
junge fleischige nicht ausgemäst . u. altere ausgemast . ,•

Schlachtgewicht . „
mäßig genährte junge und gut genährte altere . . »

Schlachtgewicht . . . . . . „
Bullen : vollfleischigeauSgew . höchsten SchtachtwerteS *

Schlachtgewicht . »
vollfletschigejüngere . . . »

Schlachtgewicht „
Mäßig genährte jüngere und gut genährte altere . „

Schlachtgewicht . . »
Färsen und Kühe : vollfleischigeausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes . - . »
Schlachtgewicht . . . . . .. - - - - • • • - - »

vollfleischige ausgemästete Kube höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren . »
Schlachtgewicht . „

wenig gut entwickelte Färsen . „
Schlachtgewicht . »

ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe . »
Schlachtgewicht. - . - • »

mäßig genährte Kühe und Färsen . „

80- 03

45- 40
81—HO
42—45
78—85
46- 48
76- 80
42- 45
72- 78

ßtg .. _
Schlachtgewicht
erina genährte 5! . _ .
Schlachtgewicht . . . »

Kälber : Doppellender , feinste Mast . „

46- 60
83- 80

43—46
80- 83
41—45
70- 87
38- 42
70- 7«
32- 37
64- 74
24- 31
57- 70

Schlachtgewicht
feinste Mastkälber.

Schlachtgewicht. ,
mittlere Mast und gute Saugkälber

Schlachtgewicht.
geringere Mast - und gute Saugkälber . „

~ • ‘ r • jjf

56- 60
95- 102
50- 54
85- 93Schlachtgewicht

geringere Saugkälbe " . *
Schlachtgewicht . —

Schafe : Mastlämnier und Masthämmel . 42
Schlachtgewicht . „ 92

geringere Lämmer und Schafe . * —
Schlachtgewicht . —

Schweine : vollflcisch., von 80—IM Klg. Lebendgewicht , 50—53
Schlachtgewicht . „ 62- 55

vollfleischige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht . . . . „ 50 - 52
Schlachtgewicht . 63—65

vollfleischige, von 100—120 Klg. Lebendgewicht . . „ 50- 53
Schlachtgewicht . . 63- 66

vollfleischige, von 120—150 Klg. Lebendgewicht . . „ 50- 53
Schlachtgewicht . . 63- 65

Wirtschaftliche§ra«erijch«le weilbach.
Am 15 . April 1914 Ü5H

Beginn des neuen ttursus
für schutentlaffene Mädchen. — Anmeldung hierzu möglichst bald
erbeten . Scr Vorstand.

85H
A 4  Voranzeige.

Sonntag , den 1. Mär»

KM MM -MMl
? des Vereins „Jung Moguntia " int Kafterhof.

Karnevalsrednrr ans allen Erdteilen.
Es ladet ergebenst ein

_ Karl Theodor P ayer

Muk m Mi A.MM.mm.
Sprechstunde für Zabulerdendc von 9—12 u. 2- 6 Uhr , Sonntags

von 9—12 Uhr . Mittwochs und SamstagS nur von 8—11 Uhr.

MM in «iÄ »‘a'M ItetstoBehändst stimtl.
Zahnkrankheiten _ _ _
(mit lokaler Betäubung ) ohne Slarkose, keine Angst mehr vor den:
Zahnziehen . - Spezialität : Kronen - „ . Brückcuardeiten . Zahn-
eriav vtznc lästige Gaumenptatie . Dieser Zahnersatz sitzt fest tn:
Munde und ist nrcht zum Herausnebmen Plomben in allen Stns-
Mbrungen , fnr die von mtr geleglen Plomben u>:d angcseittgcen
Gebisse leiste die weitgebeudste Garaiiktc . - Kiinsiliche Zäbne

von Mk. NN, verarbeite nur bestes Material . MH
Behandlung sänuticher Kafsenmitg lieder . ---------

Tüchtiger , strebsamer , junger
Mnn >: mit best. Schulbildung als

gesucht. Eintritt nach Ostern,
Zweijährige Lehre bei B -r-

güiung im 2. Jahre . 93H
Äeft. Angebote erbeten von
Digmoill-Steingut-Werke

Frankfurt am Main,
Jtörslicim nur Matu.

verloren
silberne herrerruhr

beim Liedertasel-Maskenballi»,
»Frankfurter Hoi". U6H

Abzurteben Neudvrfgasse ‘M.

’/i Paket 55 2s, '/„■Paket 30 A-
Nn-tmlnge : Jos . Basting.

I . Val . Bnitkiig , I . gipelius,
stfr. « oiumer Nächst . Georg
Erker » u. tu allen durch Plakate
gskenuzecchncien Geschäften, b

Leitung Guido Heidtor. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul gorschick für den Reklame, und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Willi. Holzapfel, sömtl. in Biebrich. Rotatjons.
druck und Verlag der HofbuchüruckereiGuido Zeidler in Biebrich,,

m .. _ _ ___ _
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